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Parteitag Her KPdSU, 
rn t q e Q e n für die IErfüllung der Planauflagen!

Beitrag 
der Eisenbahner

sozialistischen

Das Kollektiv der Kasachi­
schen Eisenbahn hat auf Grund 
des entfalteten
Wettbewerbs um die vorfristige
Bewältigung der Aufgaben des 
Planjahrfünfts die Erfüllung 
der wichtigsten Kennziffern ge­
währleistet. Die Beförderung der 
volkswirtschaftlichen Güter wur­
de um 52 Millionen Tonnen ver­
größert. Es wurden über 11 Mil- 
Honen Tonnen Güter überplan­
mäßig befördert. Die Güterbeför­
derungsleistung überstieg um 
5,5 Prozent das Niveau, das für 
Ende des Planjahrfünfts geplant 
war.

Das Jahr wurde mit Stoßar­
beit begonnen, und die Aufgaben 
für acht Monate wurden in allen 
Kennziffern erfüllt Füt Bestlei­
stungen hat man neun Kollekti­
ven der Eisenbahn die Wander­
fahnen des Ministeriums für Ver­
kehrswesen und des ZK der Ge­
werkschaften verliehen. Darun­
ter sind die Eisenbahnbereiche 
Karaganda und Tschlmkent, das 
Bahnbetriebswerk Alma-Ata, die 
Station Arys, die von Jahr zu 
Jahr das Arbeitstempo beschleu­
nigen. Ausgezeichnet arbeitet 
auch der Eisenbahnbereich 
Saschtschlta, das Bahnbetriebs­
wagenwerk Semlpalatinsk, der 
Abschnitt für Elsenbahnslgnal- 
wesen und Bahnverbindung Al­
ma-Ata. das Waggonreparatur- 
werk Zellnograd.

Schöpferreiches Können und 
Initiative bekunden im sozia­
listischen Wettbewerb die aner­
kannten Schrittmacher der Pro­
duktion: der Zugdispatcher des 
Eisenbahnbereichs Ksyl-Orda J. 
Amantjajew, der Elektromechani­
ker des Abschnitts für Etsen- 
bahnslgnalwesen und Bahnver­
bindung Dshambul N, N. Solow­
jow, der Lokführer des Bahn­
betriebs Alma-Ata Sch. K. Duls- 
senow, die Weichenstellerin der 
Station Semlpalatinsk M. N. Kor- 
schenewa, der Schlosser des 
Bahnbetriebswerks Shana-Arka 
W. Reimer u. a. Auf der Brust 
von fast 60G Personen prangen 
Orden und Medaillen für Ihre 
Arbeit, über 11000 Eisenbah­
nern wurde das Abzeichen „Best­
arbeiter des 
und „Sieger 
Wettbewerb 
Sie sind das 
Jugend.

Als Antwort auf den Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über den 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" werden die Werktäti­
gen der mit dem Lenlnorden aus- 
Sedohneten Kasachischen Elsen- 

n all Ihr Können, Erfahrung 
und Begeisterung für die erfolg­
reiche Erfüllung der Aufgaben 
des Planjahrfünfts einsetzen.

9. Planjahrfüntts" 
im sozialistischen 

1974" verliehen. 
Vorbild für die

Wettbewerb breitet sich aus
Für die Landwirte des Gebiets 

Dsheskasgan ist der Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über den sozia­
listischen Wettbewerb/ zu Ehren 
des XXV. Parteitags" ein Pro­
grammdokument. Auf Ihren Ver­
sammlungen analysierten die 
Ackerbauern und Viehzüchter 
kritisch die Resultate der Arbeit 
der vergangenen Jahre des neun­
ten Planjahrfüntts und merkten 
konkrete Maßnahmen vor, die auf 
die Wirksamkeit des sozialisti­
schen Wettbewerbs gerichtet 
sind.

In diesem für die Landwirte 
schweren Jahr hat der Sowchos 
„Zellnny", Rayon Shanaarka, 
den Plan der Futterbeschaffung 
zu 125 Prozent erfüllt. Von den 
4 253 Tonnen gepreßten Heus

sind 3 821 bereits bei den Über­
winterungsstellen in Schober ge­
setzt.

In der Molkerei von Shanaar- 
ka Ist Initiatorin des Wettbe­
werbs zu Ehren des bevorstehen­
den Parteiforums die Deputierte 
des Rayonsowjets Margaretha 
Geier. Sie Ist Maschinistin dest 
Kompressors, arbeitet mit gro­
ßem Erfolg und ist für die jun­
gen Arbeiter eine gute Lehr­
meisterin.

Anderthalb—zwei Normen er­
füllten die Komblneführer Gen- 
nâdl Katz und Viktor Geckler 
während der Erntebergung auf 
den Feldern der. Herdbucnwlrt- 
schaft „Prosbornenskl", Rayon 
Schetsk. Die Wirtschaft hat als 
erste Im Rayon die Getreideern-

te abgeschlossen. Das Getreide 
ist von der ganzen Fläche, und 
das sind 7 000 Hektar,, einge­
bracht. Die Wirtschaft hat an 
den Staat bereits Getreide für 
das zehnte Planjahrfünft gelie­
fert.

Im Stoßtempo arbeiten auf den 
Feldern des Sowchos „Put к 
Kommunlsmu*" die Mechanisato­
ren J. Morast und W. Schuhma­
cher. Anstatt der geplanten 13 
Hektar drlsctt Jeder die Schwa­
den von 20 Hektar.

Der zu Ehren des XXV. Par­
teitags der KPdSU entfaltete so­
zialistische Wettbewerb breitet 
sich lm Gebiet immer mehr aus.

M. UTSCHENIK 
Gebiet Dsheskasgan

An die Teilnehmer des Unionsstudentenbautrupps

Teure Freunde!
Ich gratuliere Euch herzlich zum großen Arbeitserfolgt
Hunderte verschiedener Industrie- und landwirtschaftlicher Ob­

jekte, Tausende Kilometer StromlelWngen, Eisenbahnlinien und Au­
tostraßen, neue Wohnhäuser, Schulen und technische Berufsschulen. 
Krankenhäuser und Klubs, die von Studentenbautrupps in den Jahren 
des neunten Planjahrfünfts errichtet wurden. — das ist ein konkreter 
Beitrag zur Realisierung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, eine markante Bekundung der politischen und staatsbürger­
lichen Reife der Studenieojugend. Eure gemeinsame Arbeit mit den 
Arbeitern und Kolchosbauern ist eine vortreffliche Schule für gesell­
schaftlich-politische und Arbeitsstählung der künftigen Spezialisten. 
Wichtig Ist, daß das dritte, das Arbeitssemester, ein nicht wegzuden­
kender Bestandteil der Lehr- und Erziehungsarbeit in den Hoch- 
und Fachmittelschulen geworden Ist.

Die weitere Realisierung des Programms des kommunistischen 
Aufbaus fordert von Euch, heutigen Studenten und Berufsschülern, 
gediegene berufliche Kenntnisse, schöpferischen Enthusiasmus und 
unermüdlichen Suchergeist. Setzt In Ehren die heldenhaften Traditio­
nen der älteren Generationen; fort, erzieht Euch kommunistische Eln- 
Sellung zur Arbeit, moralische Reinheit, Liebe zur 'sozialistischen 

elmat, proletarlschèn Internationalismus an.
Ich wünsche Euch, junge Freunde, den XXV. Parteitag der 

KPdSU mit ausgezeichneten Studienerfolgen. Stoßarbeit, aktiver An­
teilnahme am wissenschaftlich-technischen Schöpfertum und gesell­
schaftlichen Leben zu würdigen.

L. BRESHNEW, 
Generalsekretär des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion

Verbot von Atomwaffentests
Für 1976

Olga Dunajewa, Wicklerin aus 
dem Kustanaler Baumwoll- und 
Kammgarnkombinat, ist Träge­
rin des Abzeichens „Sieger Im 
sozialistischen Wettbewerb

beantragtchanlsatoren Pawel Baglnskl, 
Richard Wlzke, Friedrich Winter 
und andere Kombineführer aus. 
Dabei leisten sie Qualitätsarbeit 
Jegliche Kornyerluste sind aus­
geschlossen.

Nach dem -Getreldeannahme- 
betrleb Jasnopoljariskoje - rollen 
von den Tennen der Wirtschaften 
ununterbrochen Wägen mit dem 
Korn der Ernte des abschließen­
den Planjahrs.' 'Der Kolchos lie­
fert Getreide 1 für ■ das ■ zehnte

Planjahrfünft. In drei Planjah­
ren wurden bei einem Fünfjahr- 
,plan.von 50 01p.Tonnen. In die 
I Staatsspeicher . 5.1309 . Tonnen 
! Getreide-geschüttet. Im verange- 
, nen Jahr lieferte die Wirtschaft 
1840 Tonnen überplanmäßiges 
Getreide; in 'diesem Jahr werden 
es nicht weniger , sein. •

Die Sowjetunion hat in einem 
Schreiben des Außenministers 
der UdSSR, A. A. Gromyko. an 
UNO-Generalsekretär. Dr. Kurt 
Waldheim, vorgeschlagen, die 
AtomwaHenversuche in allen Me­
dien vollständig zu verbieten. 
Die UdSSR beantragte ferner, 
diese Frage auf der XXX. Tagung 
der UNO-Vollversammlung zu 
erörtern, die am 16. September 
in New York beginnt. In dem 
Schreiben des sowjetischen Au­
ßenministers, das dem UNO-Ge­
neralsekretär überreicht wurde, 
wird unterstrichen, daß „der Ab­
schluß eines internationalen Ver­
trages, der alle Kernwaffenversu­
che ächten soll, ein - großer Bei­
trag zur Einschränkung des 
Wettrüstens wäre, den Entspan­
nungsprozeß weiter entwickeln 
und vertiefen, sowie Frieden und 
internationale Sicherheit festigen 
würde".

zeichnet Ist. Der Entspannungs­
prozeß dehnt sich immer weiter 
aus und erfaßt neue Bereiche der 
Internationalen Beziehungen. Auf 
der Tagesordnung des In­
ternationalen Lebens steht nun 
die Aufgabe, die politische Ent­
spannung durch Maßnahmen im 
militärischen Bereich zu ergän­
zen und zu verankern, das Wett­
rüsten anzuhalten, eine Reduzie­
rung der Produktion von Waffen 
zu erreichen und schließlich mit 
der allgemeinen und vollständi­
gen Abrüstung zu beginnen.

Ungeachtet der insbesondere 
in den letzten Jahren getroffe­
nen Maßnahmen zur Bremsung 
des Rüstens, ist es vorläufig noch 
nicht gelungen, es im großen und 
ganzen zu stoppen. Die gewalti­
gen Militärausgaben '—*— 
schwer auf den Völkern, __  ...
einer Reihe von Staaten nehmen 
die Milttärausgaben systematisch 
zu. Die Eskalation des Wettrü­
stens geht weiter. Diese Situation 
muß ernsthafte Besorgnis bei den 
UNO-Mitglledstaaten sowie Be­
sorgnis und Beunruhigung aller 
Völker hervorrufen . heißt es 
weiter in dem Schreiben

Dle Ackerbauern des - Kolchos 
„Swesda Kommuny" haben unter 
schwierigen Wittcrungsverhält- 
nlssen einen verhältnismäßig gu­
ten Ernteertrag erhalten. Von 
den ersten 3 000 Hektar Halm­
früchte wurden 10,4 Zentner 
Korn Je Hektar gedroschen.

Hochproduktiv lasten Ihre Ern­
teaggregate die erfahrenen Me- Gebiet Koktsèhetaw

(KasTAG)

Foto:'D. Neuwirt

lasten 
und in

I. PETROW

ekenn-

1874". Zu Ehren des XXV. Par­
teitags überbietet sie ihr Soll 
täglich mit 50—60 Prozent.

Der UdSSR-Minister unter­
streicht, daß die XXX. Tagung 
der UNO-Vollversamiplung In ei­
ner Internationalen Situation 
stattfinden wlrd^ die durch große 
pOgltive

In memoriam Al-Farabi, des hervorragenden Denkers, Gelehrten, Enzyklopädisten
Internationale wissenschaftliche Konferenz in Alma-Ata, gewidmet dem 1100. Jubiläum Al-Farabis

Einen großen Beitrag zur Ent­
wicklung der Zivilisation der 
Länder des Orients und der gan­
zen Welt hat Abu Nasr Muham- 
med Al-Farabl geleistet, ein her­
vorragender Denker, Humanist. 
Philosoph, Gelehrter Enzyklopä­
dist, dessen 1100. Geburtstag die 
Öffentlichkeit der Sowjetunion 
und anderer sozialistischer Län­
der. der Staaten des Orients und 
der ganzen Welt großzügig be­
geht.

In Alma-Ata wurde eine inter­
nationale wissenschaftliche Kon­
ferenz eröffnet, gewidmet dem 
Jubiläum Al-Farabls. Daran be­
teiligen sich Gelehrte aus Mos­
kau, Usbekistan und Kasachstan, 
Kirgisien, Tadshlklstan und 
Turkmenistan, Wissenschaftler 
aus der DDR. Ungarn, Rumänien, 
der Tschechoslowakei, Irak und 
Iran, aus der Jemenitischen Ara­
bischen Republik, aus Kuweit 
und Libanon, Sudan und Marok­
ko.

Im Präsidium der Konferenz 
befinden sich das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU. 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans D. A. Kunajew. Büromlt- 
glleder des ZK der KP Kasach­
stans A. A. Askarow. B. A. 
Aschimow. S. N. Imaschew, А. I. 
Klimow, A. G. Korkin. Sch. K. 
Kospanow. N. G. LJaschtschenko. 
W. K.Mesjaz, S. B. Nljasbekqw. 
S. A. Smirnow. К a n d I d a- 
ten des Büros des ZK 
der KP Kasachstans К. A. Jegls- 
bajew. I. G. Slashnew, Stellver- . 
tretende Vorsitzende des Minis­
terrates der Kasachischen SSR 
S. K. Kubaschew, S. T. Takesha- 
now. namhafte Wissenschaftler 
und ausländische Gäste.

Die Eröffnungsrede In der 
Konferenz hielt der Vorsitzende 
des Ofganlsatlonskomltees der 
Internationalen wissenschaftli­
chen dem 1100. Geburtstag Al- 
Farabls gewidmeten Konferen­
zen. Vizepräsident der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR,

.--------- -------------------------------------------------

Akademiemitglied P. N. Fedos­
sejew.

Elf Jahrhunderte, sagte er, 
trennen uns von jener alten Zelt, 
als am Firmament des mittelalter­
lichen Orients der Stern Abu 
Nasr Al-Farabls erglänzte, ein 
gebürtiger Kasachstaner, ein her­
vorragender Sohn Mittelasiens, 
ein Welser und Hellseher, wiß­
begieriger Erforscher der Natur, 
ein großer Denker. Humanist.

Ein markanter Beweis dafür, 
daß sein Name und seine Taten 
mit uns bleiben. Ist unsere In­
ternationale Konferenz, mit der 
ein großer Komplex von Veran­
staltungen anläßlich des 1100. 
Jubiläums Al-Farabls seinen Ab­
schluß findet. Symbolisch ist, 
daß die Abschlußkonferenz In der 
wunderschönen Stadt Alma-Ata 
eröllnet wird, die das Aufblühen 
unseres multinationalen Vater­
landes symbolisiert und Jene 
vortrefflichen Errungenschaften 
widerspiegelt, die Sowletkasach- 
stan. das vor elf Jahrhunderten 
zur Heimat des hervorragenden 
Philosophen und Gelehrten wur­
de. erzielt hat.

Unsere wissenschaftliche Kon­
ferenz ist auch ein Zeugnis da­
für. daß Al-Farabls denkwürdi­
ges Jubiläum ein Feiertag nicht 
nur In seiner Heimat, im Ort Fa- 
rab in Kasachstan Ist, das sich 
unweit von unseren Städten 
Tschlmkent, Alma-Ata und Tasch­
kent befindet. sondern auch 
des ganzen arabischen und tür­
kischen Orients. Es Ist ein Feier­
tag nicht nur an diesen Orten 
der Erde, sondern auch aller 
östlichen Völker, ein Fest der 
Weltwissenschaft und der gesam­
ten menschlichen Kultur: das 
Fest eines Jeden, dem Wahrheit 
und Wissen. Gerechtigkeit In der 
Gesellschaftsordnung und in den 
Beziehungen zwischen den Men­
schen teuer sind.

Al-Farabls Leben und Wirken 
verlief In vielen östlichen Län­
dern. Durch den Verkehr mit Ge­
lehrten verschiedener Länder

erfaßte er tiefschürfend die Er­
rungenschaften der altgriechi­
schen und mittelalterlichen Phi­
losophie und Wissenschaft. Der 
Hochstand seines Schaflens fällt 
in die Periode, da er in Bagdad 
lebte, wo er seine Hauptwerke 
schuf.

Al-Farabl leistete einen ge­
waltigen Beitrag zur Entwick­
lung der Zivilisation des Orients 
und zugleich der ganzen Weltzi­
vilisation. „Der zweite Lehrer" 
(nach Aristoteles) nannten ihn 
ehrwürdig seine Zeitgenossen, 
die sich vor dem universalen, 
allumfassenden und alles durch­
dringenden Wissen des Denkers 
und Naturforschers beugten. Phi­
losoph und Logiker. Mathemati­
ker und Naturforscher, Astronom 
und Chemiker. Dichter und Mu­
sikant... das sind wahrschein­
lich noch nicht alle Beisätze die­
ses mächtigen, fürwahr enzyklo­
pädischen Gelstesl

Die vortrefflichen 
dlsten Mittelasiens 
und Ibn Sina gaben 
der Errungenschaften ... ----
ken Wissenschaft dank den Wer­
ken Al-Farabls teilhaftig ge­
worden sind. Sie waren stolz
darauf, daß sie in ihren Werken 
die Ideen weiterentwickelten, die 
Al-Farabl in seinen Werken her­
vorgebracht hatte. Solche nam­
haften Denker Nordafnlkas und 
der Pyrenäen-Halbinsel wie Ibu 
Badshi und Ibn Rusohd (Awer- 
roes) hoben die grundlegende 
Bedeutung von Al-Farabl für ihr 
wissenschaftliches Schaffen her­
vor. Durch das Schaffen dieser 
Gelehrten, die einen großen Ein­
fluß aut die fortschrittlichen 
Denker de« mittelalterlichen Eu­
ropas aus ibten. wirkten Al-
Farabls Ideen auf die europäi­
sche Zivilisation ein. Mehr noch, 
Al-Farabls Werke wurden eben­
falls ins Lateinische übersetzt 
und waren in Europa populär. 
Ihr direkter und indirekter Ein­
fluß kann In der europäischen

Enzyklopä- 
Al-Blrunl 

zu, daß sie 
der antl-

Philosophie bis zu Benedlctus 
Spinoza verfolgt werden.

Den größten Einfluß aut die 
Wissenschaft und Kultur des 
Orients und durch diese auf die 
theoretische Weltwissenschaft 
und das kulturelle Leben übten 
Al-Farabls philosophische Trak. 
täte aus.

Al-Farabl, vor allem Philosoph, 
aber auch konkreter Gelehrter, 
entwickelte eine Reihe von Zwei. 
gen der exakten und umschrei­
enden Naturwissenschaft: astro­

nomische Berechnungen, die die 
astrologischen Horoskope ent. 
larvten; Forschungen aut dem 
Gebiet der Mechanik und Be­
trachtungen über ihre techni­
schen Beilagen, geometrische Be. 
rechnungen und die Lehre über 
trigonometrische Linien, Ab­
handlungen über die Ursachen 
der Vielfalt der Materie und der 
physikalisch-chemischen Eigen, 
schäften der Materie...

Die hohe Ethik und der mora­
lisch-humanistische Charakter 
der Weltanschauung Al-Farabls 
sind In seinen sozialen Utopien 
markant festgehalten. „Das Trak­
tat über die Ansichten der Ein­
wohner einer tugendhatfen Stadt" 
ist das markanteste Sammelwerk 
des orientalischen mittelalterli­
chen Humanismus.

„Die Gemeinschaft. In der 
Menschen einander helfen, um 
Glück zu erreichen, ist ein tu­
gendhaftes Volk. Aut dieselbe 
Welse wird die ganze Erde tu­
gendhaft. wenn die Menschen 
einander helfen werden, um ihr 
Glück zu erringen", predigt Al- 
Farabl leidenschaftlich. Al-Fara­
bls humanistische Ideen beein­
flußten die Kultur des Orients 
und auch Europas ebenso wie 
seine wissenschaftlichen Errun­
genschaften. Seine Aufrufe zur 
Durchsetzung friedlicher Bezie­
hungen zwischen den Völkern 
sind historisch lebensfähig und 
stehen lm Einklang mit unserer 
Zeit.

Die 70er Jahre des XX. Jahr­
hunderts werden durch große po-

sitlve Fortschritte In den Inter­
nationalen Beziehungen gekenn­
zeichnet. die eigentlich eine 
Wende vom „kalten Krieg" zu 
Beziehungen der friedlichen 
Koexistenz darstellen. Diese 
Fortschritte sind vor allem das 
Ergebnis der großen Arbeit un­
serer Partei und des Sowjetstaa­
tes zur Realisierung der außenpo­
litischen Plattform, die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU for­
muliert, den sozialistischen Bru. 
derländern, kommunistischen 
Parteien und breiten öffentlichen 
Kreisen in der ganzen Welt un­
terstützt wurde.

Die Sowjetunion und andere 
sozialistische Staaten, die In­
itiatoren der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit in 
Europa, tun auch nach deren er­
folgreichem Abschluß alles Mög­
liche, um einen allgemeinen 
dauerhaften Frieden In Europa 
aut konstruktiver Grundlage zu 
gewährleisten. Die Sowjetunion 
und andere sozialistische Länder 
tragen auch der Notwendigkeit 
Rechnung. einen dauerhaften 
Frieden auf anderen Kontinen­
ten, darunter auch in Asien, zu 
sichern.

Unsere Partei und der Sowjet­
staat tun In Übereinstimmung 
mit den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und des 
von ihm proklamierten Friedens­
programms zusammen mit den 
sozialistischen Bruderländern und 
allen friedliebenden Völkern al­
les Notwendige, damit die Ent­
spannung weitergehe und unum- 
kehroar werde, um die. subversi­
ve Tätigkeit der aggressiven im­
perialistischen Kräfte zu paraly­
sieren. Die Völker der Sowjet­
union bekunden brüderliche So­
lidarität mit allen Völkern, die 
für ihre Freiheit, nationale Un­
abhängigkeit und sozialen Fort, 
schritt kämpfen. Die Sowjetmen- 
schcn sympathisieren aufs 
wärmste mit dem Kampf der 
arabischen Völker gegen die Is­
raelische Aggression, für die 
vollständige Befreiung der okku.

plerten arabischen Ländereien 
und legitimen Rechte des arabi­
schen Volkes Palästinas.

Es ist besonders wichtig, die 
große Bedeutung Al-Farabls in 
der Geschichte der Kultur des 
Orients und der Weltkultur im 
ganzen Jetzt zu unterstreichen, 
wo die Völker Asiens und Afri­
kas. die sich vom Kolonialjoch 
befreit haben, den schweren 
Nachlaß des Kolonialismus li­
quidieren. die kulturelle Rück­
ständigkeit überwinden, wo sich 
zwischen den Völkern der Welt 
die kulturellen und wissenschaft­
lichen Beziehungen immer Inten­
siver entwickeln. In unserer Epo. 
ehe der sich festigenden interna­
tionalen Zusammenarbeit Ist es 
notwendig, den Beitrag aller 
Völker der Welt zur gemeinsa­
men Schatzkammer der Zivilisa­
tion. Insbesondere Jener Völker, 
deren hervorragende Errungen­
schaften von den Kolonisatoren 
auf Jede mögliche Welse ver­
schwiegen und unterschätzt wur­
den. zu berücksichtigen.

Gewichtige fortschrittliche 
Umgestaltungen in den Beziehun­
gen zwischen den Völkern. In 
der Behauptung ihrer Gleichbe­
rechtigung und der freundschaft­
lichen Zusammenarbeit bringt 
der sozialistische Entwicklung, 
weg mit sich. Indem der Sozialis­
mus die Ausbeutung des Men­
schen durch den Menschen ab­
schafft. liquidiert er zugleich die 
nationale Unterdrückung und sl-
chert eine freie Entwicklung der 
Nationen und ihre Konsolidie­
rung auf internationaler Grund­
lage. Die welt-historische Mis­
sion der Arbeiterklasse kommt 
darin zum Ausdruck, daß sie der 
Welt sowohl die soziale als auch 
die nationale Befreiung bringt 
und alle Menschen der Arbeit 
und Menschen aller Nationen um 
sich schart. Unter der Leitung 
der revolutionären Partei der Ar­
beiterklasse wird die soziale Ein. 
helt de» Gesellschaft durch die 
Internationale Brüderschaft der 
Völker ergänzt und gefestigt. 
Dank der Leninschen Politik 
wurde In den Jahren der Sowjet-

macht die vom Kapitalismus ge­
erbte wirtschaftliche Ungleich­
heit einzelner Völker des Landes 
vollständig liquidiert Zur Zelt 
ist die Ökonomik der UdSSR ein 
einheitlicher Wirtschaftsorganis­
mus, der sich auf der Grundlage 
der gemeinsamen ökonomischen 
Ziele und Interessen aller Natio­
nen und Völkerschaften des Lan­
des herausgebildet hat. Die öko­
nomische Hauptgrundlage der 
Einheit der Völker der UdSSR 
ist das gesellschaftliche soziali­
stische Ergentum mit rationeller 
Arbeitsteilung und breitem Aus­
tausch von verschiedenen Pro­
dukten zwischen den Republiken 
und Gebieten.

Auf der Grundlage der sozia­
len Einheit und der Bewegung 
der Gesellschaft zur sozialen 
Gleichheit entwickelt sich die 
enge und ersprießliche interna­
tionale Zusammenarbeit zwischen 
den sowjetischen Nationen. Zu­
gleich vernichtet sie die nationa­
le Besonderheit und entpersön­
licht die nationalen Charâktere 
nicht, sie setzt eine Annäherung 
der Nationen und Völkerschaften 
durch ihr Aufblühen und die 
Herausbildung gemeinsamer Zü­
ge der sozialistischen Lebenswei­
se voraus.

Unsere Mißgönner behaupten 
aufdringlich, daß bei uns unter 
Vortäuschung einer gegenseiti­
gen Bereicherung der Kulturen 
angeblich ein Prozeß der Ver­
mengung weniger entwickelter 
Kulturen vor sich gehe. Man 
braucht nicht viele Worte, um 
diese Mutmaßungen zu widerle­
gen. sie werden von den Tatsa­
chen umgeworfen. Vor der Revo­
lution wurden die Werke schön­
geistiger Literatur höchstens In 
20 entwickelten Sprachen, in den 
30er Jahren — In 42 Sprachen 
und Jetzt — in 77 Sprachen der 
Völker der UdSSR verfaßt und 
herausgegeben. Kennzeichnend 
Ist auch, daß die Werke, die 
zum erstenmal in den Sprachen 
früher rückständiger Völker ge­
schaffen werden, nicht die ar-

(Schluß S. 2)
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„Freundschaft“-Ensemble 
auf festen Füßen

Unlängst machten wir eine 
Gastspielreise durch die Gebiete 
der Russischen Föderation. Es 
waren 57 Veranstaltungen ltn 
Plan vorgemerkt, wir haben U6 
Konzerte in der festgelcgtcn Zeit 
dargeboten. Über 35 000 Zu 
schauer haben unsere Darbietun­
gen besucht. Wir wellten In den 
Gebieten Kurgan. Swerdlowsk, 
Tscheljabinsk. Omsk. Nowo 
siblrsk. Kemerowo und Krasno­
jarsk und der Baschkirischen 
ASSR.

In der Stadt Kurgan gaben 
wir fünf Konzerte in ein und dem. 
selben Saal, Jedesmal vor ausver­
kauftem Haus. In Swerdlowsk 
lm Majakowski-Zentralpark. wo 
wir an einem Sonntagnachmittag 
unser Konzert darboten, klatsch­
ten uns 2 500 Zuschauer Bei­
fall. im Saal der Philharmonie 
waren es 1 000 Personen.

In Ufa hat man viel Sorge be­
kundet. damit mehr Deutsche un­
sere Konzerte besuchen konnten. 
So wurde lm Dorf Prischlb, Ray­
on Blagowar. auf der Tenne eine 
BQhne angefertigt, und die Men.

Veteran der Kolchosproduktion
Als zwölfjähriger Knabe be­

trat Alexander Hiß den selbstän­
digen Arbeitsweg. Der Bursche 
pflügte den Boden, säte, erntete 
das Getreide. Im Winter führte 
er das Futter zu den VlehsUllcn.

Was er aber auch machte, 
stets war er bestrebt, den Mecha­
nisatorenberuf zu meistern. Sein 
Wunschtraum ging 1949 In Er­
füllung. Alexander wurde Trak­
torist.

Nach einem Jahr schickte ihn 
die Verwaltung des Kolchos 
..Rodina" zum Lehrgang für 
Brigadlere der Traktoren- und 
Feldbaubrigaden. Nach Beendi­
gung des Lehrgangs leitete A. 
Hiß einige Jahre die Komplex­
brigade.

..Ja, ich leitete das Kollektiv, 
und dabei zog es mich zu den 
Maschinen und Kombinen. Des­
halb begann ich seit 1959 wie­
der mit Maschinen zu arbei­
ten...", erinnert sich Alexander 
Alexandro witsch.

Die Erntekampagne des neun­
ten Planjahrfünfts ist »eine sieb­
zehnte. Er bereitete sich darauf 
mit besonderer Veranwortung 
vor. Er reparierte awet Kombi­
nen — eine für sich und die an­
dere für seinen Sohn Viktor, der 
beschloß, in die Fußtapfen des 
Vaters zu treten.

Die Erntezeit rückte heran. 
Alexander Alexandrowltsch und 
sein Sohn prüften immer wieder 
alle Baugruppen der Kombinen 
und brachten sie In Ordnung. 
..In der allernächsten Zelt geht 
es aufs Feld", dachte der Kom­
binefahrer, und da bat ihn der 
Kolchosvorsitzende S. L. Petren- 

sehen aus fünf naheliegenden 
Dörfern kamen zu unserem Kon­
zert. Auch das Unwetter an Je 
nem Abend war kein Hindernis. 
Bis In die späte Nacht klangen 
Musik und Gesang. Beifall und 
Gelächter.

Große Hilfe erwiesen uns bei 
der Organisierung die Rayonab- 
tellungen für Kultur In lssllkul 
lm Gebiet Omsk, von Karasuk, 
Kuplno. Tschlstoosjornojc lm 
Gebiet Nowosibirsk. Freilich wa. 
ren die zehn für dieses Gebiet 
geplanten Konzerte zu wenig. 
Wir konnten mit dem besten 
Willen nicht alle Dörfer besu­
chen. wo Deutsche wohnen.

Kaum hatten wir nach unserer 
großen Gastreise etwas Atem 
geholt, da hieß es. wieder an die 
Arbeit gehen. Wir haben einen 
großen Zufluß Junger Kräfte. Ein 
neues Programm wird eingeübt.

Bel weitem nicht alle konn­
ten in unser Ensemble aufgenom­
men werden, die uns das Ministe­
rium für Kultur der Kasachi­
schen SSR empfahl. Nur die be­
sten wurden angenommen. Unter 

ko zu sich und sagte:
,.Das Getreide ist bei uns noch 

nicht reif, man schlägt uns vor. 
die Ernte lm Sowchos .Krasny 
Majak' einzubringen. Wir schlk- 
ken dorthin 11 Kombinen. Sie 
als Deputierter werden Chef 
sein."

„Wo das Getreide auch wach­
sen mag. muß man es abernten, 
wir fahren natürlich hin", sagte 
A Hiß.

Ausgezeichnet arbeiteten die 
Jungs aus Poltawka. In sieben 
Tagen ernteten sie das Getreide 
aui einer Fläche von 1132 
Hektar. Als das Korn auf den 
heimatlichen Feldern reif war, 
kehrten die Kombineführer nach 
Hause zurück, und ihnen folgte 
sofort ein Dankschreiben von der 
Leitung und der Parteiorganisa­
tion des Sowchos „Krasny Ma­
jak". Darin heißt es: „Wir dan­
ken sehr der Kolchosleltung und 
Ihren Kombineführern für die 
Hilfe, die sie uns bei der Ernte 
erwiesen haben. Besonders tat 
sich der KomblnefOhrcr. Depu­
tierter Ihres Dorfsowjets Alexan­
der Alexandrowltsch Hiß, her­
vor. der durch das persönliche 
Beispiel eine retburtgslösfe Arbeit 
der Kombinen sicherte und die 
Mechanisatoren auf die Qualität 
der Erntearbclten aufmerksam 
machte."

Das Kollektiv der Brigade des 
Lcnlnorden-Trägers Andrej Moor 
nahm aufe wärmste den Aufruf 
der Getreidebauern aus Koluton 
an alle Getreidebauern des Ge­
biets auf, die Ernte des abschlie­
ßenden Jahres des Planjahrfünfts 
organisiert und ohne Verluste 
einzubringen. Zum Initiator der 

ihnen sind der Bajan- und Oltar- 
renspielcr Wolodja Strauch. Baß- 
geigcnsnicler Christian Wanner, 
aer Geigenspieler Miron Lukin- 
tschuk. die Bänger l’eter Felde, 
Alexander Goethe, Irene Lorenz 
und Nclll Schnellbach. Das En­
semble hat auch einen neuen 
künstlerischen Leiter, das Ist der 
Absolvent des Alma Atacr Kon­
servatoriums Wladimir König. 
So zählt unser Ensemble zur Zeit 
19 Personen.

lm neuen Programm wird es 
mehr mehrstimmigen Gesang ge­
ben, da das Ensemble nun secns 
Sänger noben den Musikanten, 
die auch singen, besitzt. Auch 
neue Schwänke und Humor ha. 
ben wir vorbereitet. Das neue 
Programm ist schon so gut wie 
fertig. Wir mußten uns beeilen, 
da unser Kollektiv vor einem 
Ereignis steht: Am 13. Septem­
ber werden wir alle zusammen 
Ulga Slegtrleds und Viktor Bär­
waids Hochzeit feiern.

Schon am 15. September geht’s 
wieder auf Relsi». Diesmal nacn 
Pawlodar, Zelinograd, Koktschc. 
taw. Petropawlowsk, Kustanal 
und Arkalyk. Obzwar wir lm vo­
rigen Janr In diesen Gebieten 
zahlreiche Konzerte gaben, wa­
ren wir doch nicht in alle Dör­
fer gekommen, wo Deutsche 
wohnhaft sind.

H. LEICHT
Karaganda 

persönlichen erhöhten Verpflich­
tungen in dieser Brigade wurde 
A Hiß. In Erwiderung des Auf­
rufs der Getreidebauern von Ko­
luton und des Beschlusses des 
ZK der KPdSU „Ober den sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU" verpflichtete er sich, in 
diesem Jahr das Getreide auf ei. 
ner Fläche von mindestens 800 
Hektar einzubringen.

Jetzt ist die verantwortungs­
vollste und angespannteste Zelt 
für den führenden Mechanisator 
gekommen. Die Getreideernte 
bringt er zusammen mit seinem 
Sohn Viktor ein, der seinem Va­
ter In nichts nachsteht. Am Tag 
bringt Jeder von ihnen lm Direkt­
verfahren das Getreide auf einer 
Fläche von 20 und mehr Hektar 
ein. Die Qualität der Ernte ist 
gut.

Hier, In seiner Brigade führte 
Alexander Alexandrowltsch 
durch das persönliche Beispiel 
der hohen Organisiertheit und 
Diszipliniertheit die anderen Me­
chanisatoren voran.

Die Brust des Veteranen der 
Sowchosproduktlon Ist mit dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
mehreren Medaillen und Abzei­
chen „Sieger des sozialistischen 
Wettbewerbs" geschmückt.

Wir fragten Alexander Alexan­
drowltsch, wie er solche hohen 
Leistungen in der Arbeit erzielt. 
Er antwortete: „Ich liebe den 
Boden, well ich darauf aufge- 
wachsen bin. Und außerdem ist 
das meine Pflicht als Deputier­
ter. als Mensch..."

A. DOLGOW
Gebiet Zelinograd

Unsere Gäste-deutsche Freunde
Vieljährige Freundschaft ver­

bindet die Karagandaer und Zwi­
ckauer Bergleute aus der Uorba. 
tschow-Grubc und dem Martin- 
Hoop-Stelnkohlcwerk. Sie stehen 
miteinander Im Wettbewerb. Der 
gegenseitige Austausch von De­
legationen, die regelmäßige In­
formation über die Arbeitserfol­
ge der Bergleute und der Erfah 
rungsaustausch In der Arbeit — 
all uas festigt die Verbindung 
und die Freundschaft zweier Län­
der, hilft die neue Bergbautech­
nik besser zu nutzen und ihre 
Leistung zu erhöhen.

Zu den Feierlichkeiten des Ta­
ges des Bergmanns kam in die 
uorbatschow-Grube eine Delega. 
tlon der Bergleute des Martin- 
Hoop-Steinkonlewerks aus der 
Deutschen Demokratischen Re­
publik. Zur Delegation gehörten 
Harald Kreller — Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees des 
Bteinkohlewerks und Leiter der 
Delegation. Johannes Seifert — 
Häuer des Abbaubelrlcbs, Heinz 
Matlwl — Mitarbeiter des Stadt­
parteikomitees der Stadt Zwik- 
kau.

Die Delegation wohnte der 
Festversammlung bei, die dem 
Tag des Bergmanns und dem 
40. Jahrestag der Stachanow-Be- 
wegung gewidmet war. auf der 
sie von unseren Bergleuten gast, 
freundlich empfangen wurde. Sie 
besichtigte diu obertägigen. An 
lagen des Schachts, das neue 
Verwaltungs- und Dienstleltungs. 
komblnat, den Sportkomplex und 
das Museum des Arbeitsruhms.

Der Chefingenieur des 
Schachts Seraflm Jegorowitsch 
Korobow machte die Gäste mit 
dem Plan der Bergbauarbeiten 
bekannt. Die deutschen Genossen 
besuchten den Schacht, den Streb 
des Abschnitts Nr. 7. wo man 
sie mit der Arbeit des Kohlegc- 
wlnnungskomplexes. des Aggre. 
gats KM-81 bekannt machte und 
wo sie sich mit den Bergleuten 
unterhielten und mit Ihnen Er­
fahrungen austauschten.

Die Delegation wellte in den 
malerischen Orlen von Karkara- 
linsk, wo sic Gelegenheit hatte, 
sich mit dem Leben, den natio­
nalen Sitten und Bräuchen des 
kasachischen Volkes bekannt zu 
machen.

Die Bergleute aus der Deut­
schen Demokratischen Republik 
lernten die Lebensweise der 
Bergleute des Schachts, die Se­
henswürdigkeiten der Stadt Ka­
raganda und seiner Umgebung 
kennen.

lm Zuge des Wettbewerbs zu 
Ehren des XXV, Parteitags der 
KPdSU hat das Kollektiv der 
Gorbatachow-Grubc seine soziali­
stischen Verpflichtungen für das 
Jahr bedeutend Überboten. Man 
hat 83 000 Tonnen Kohle zusätz­
lich zum Plan gewonnen.

Gute Produktionserfolge ha. 
ben auch unsere deutschen 
Freunde aufzuweisen. Das ist das 
Resultat des Wettbewerbs zwi­
schen den Bergarbciterkollektl- 
ven zweier Schächte.

I. TSCHECHOW, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

UNSERE BILDER: 1. Im Museum für Arbeits­
ruhm der Gorbatschow-Grubc, am Abschnitt für In­
ternationale Beziehungen mit dem Ausland. Die 
Freunde aus der DDR machen sich mit der Expo­
sition des Museums bekannt. (Von links) Harald 
Kreller — Vorsitzender des Gewerkschaftskomitees 
des Martin Hoop-Stelnkohlewerks. Johannes Sei­
fert — Häuer des Abbaubetriebs des Martln-Hoop- 
Stelnkohlewerks, Heinz Matlwl — Mitarbeiter des 
Stadtpartelkomitees Zwickau.

2. Die Delegation der Bergleute aus dem Martin- 
Hoop-Stelnkoblewerk und die Ingenieure und Tech­

niker der Gorbatschow-Grube vor der Einfahrt. 
(Von links) Wilhelm Reitenbach — Ingenieur der 
lnvertltlonsabtellung der Gorbatschow-Grube. Jo­
hannes Seifert — Häuer des Abbaubetriebs des 
Martin Hoop-Steinkohlewerks. Viktor Bellk — 
Leiter des Abschnitts Nr. 7 In der Gorbatschow- 
Grube, Harald Kreller — Vorsitzender des Ge- 
werkschaftskomltees des Martln-Hoop-Stelnkohle- 
werks. Seraflm Korobow — Chefingenieur der 
Gorbatschow Grube. Heinz Matlwl — Mitarbeiter 
des Stadtpartelkomitees ZwlckavT

Fotos des Verfassers

In memoriam Al-Farabl,^ Gelehrten, Enzyklopädisten
(Anfang S. 1) 

chalschen Literaturgenres wie­
dergeben. sondern das gegenwär­
tige Niveau des Kunstschaffens 
widerspiegeln.

Die berüchtigte These über 
die Konfrontation des Ostens 
und Westens, die sich In die 
fälschlich-historischen Konzeptio­
nen des europäischen und asiati­
schen Zentrlsmue rassistischer 
Natur verkörpert hat, zerfällt In 
Staub unter der unwiderlegbaren 
Kraft der Geschichte und der 
fortschrittlichsten und wissen­
schaftlichen marxietlach-lenlnl. 
stlschcn Weltanschauung, unter, 
strich P. N. Fedossejew. Und 
wir ehren hoch den lür Jene Zelt 
kühnen Schluß über die Einheit 
des Menschengeschlechts, den 
Schluß des mächtigen Geistes von 
Al-Farabi. der die rassenmäßl- 
gen, nationalen, geographischen, 
staatlichen und interkulturellen 
Schranken überwunden hatte.

Wir messen In der Sowjet­
union dem denkwürdigen Jubi­
läum Al-Farabls große Bedeu­
tung bei. Seit 1970 wird bei uns 
ein breiter Komplex von Maßnah­
men verwirklicht, gewidmet dem 
1 100. Jubiläum Al-Farabls. In 
großen Auflagen sind In russi­
scher und kasachischer Sprache 
die wichtigsten uns überlieferten 

-Werke Al-farabls herausgegeben 
worden.

Ein großer Platz in der Ar­
beit der sowjetischen Wissen­
schaftler wird dem Studium des 

. - reichsten wissenschaftlichen 
Nachlasses des großen Denkers 
cfcgeräumt. Heutzutage sind 
schon viele-Ausgaben vorberei­
tet und herausgeoracht worden, 
die den Be;trag Al Farabls zu 
verschiedenen Bereichen der 
Wissenschart erklären.

Im Laure der t Zierlichkeit des 
Jubiläums Al-Farabls traten die 
(Onrenuen sowjetischen Wissen­
schaftler, die verschiedenste Be­
reiche der modernen Wissen­
schalt vertreten, in populärwis­
senschaftlichen periodische.') 
Druckschriften mit Beiträgen 
über das Leben und die Tätig­
keit des hervorragenden Den 
kers des Orients auf. 1973 aut 
der V. Konferenz der Schriftstel­
ler der Länder Asiens und Afri­
kas In Alma-Ata wurde speziell 

' ein „Tag Al-Farabls" veranstal­
tet, an dem die sowjetischen Wis­

senschaftler und ihre ausländi­
schen Kollegen, hauptsächlich 
aus den Ländern des Orients, Vor 
träge hielten und Mitteilungen 
machten über das Leben und die 
Tätigkeit Al-Farabls. Die Akade. 
mlc der Wissenschaften der Ka­
sachischen SSR stiftete eine Ge­
denk-Jubiläumsmedaille Al-Fara. 
bis.

Auf Initiative der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
und der wissenschaftlichen In­
stitutionen Iraks sind sowjetisch­
irakische Al-Farabl-Prämlen ge­
stiftet worden, die man Jede zwei 
Jahre für wissenschaftliche For­
schungen verleiht, die zum ge­
genseitigen Bekanntwerden der 
sowjetischen und Irakischen Völ­
ker mit den Errungenschaften 
auf dem Gebiet der Wissenschaft 
und Kultur ihrer Länder beitra­
gen und dadurch die Festigung 
allseitiger sowjetisch-irakischer 
Beziehungen begünstigen.

Die internationale wissen­
schaftliche Konferenz „Al-Farabi 
und die Weltzlvlllsatlon". die in 
Moskau am 8.-9. September 
verlief, und die heute beginnen­
de Internationale wissenschaftli­
che Konferenz „Al-Farabl und 
die Entwicklung der Wissen­
schaft und Kultur der Länder 
des Orients" sind ein würdiger 
Abschluß der weitgehenden Fei­
er des denkwürdigen Jubiläums 
Al-Farabls.

Die großzügige Vorbereitung 
und Verwirklichung eines Kom­
plexes von Maßnahmen, gewid­
met der Feier dos JlOOJänrlgen 
Jubiläums Al-Farabls. zeigt, daß 
seine Werke und Taten zum 
Objekt des gemeinsamen Studi­
ums für Vertreter verschiedener 
Nationen und Völker geworden 
sind. Das AI-Farabl-Jublläum Ist 
zu einem markanten Ausdruck 
der ersprießlichen wissenschaftli­
chen und kulturellen Zusammen­
arbeit verschiedener Völker der 
Welt geworden.

Wir sind überzeugt, sagte Aka­
demiemitglied P. N. Fedossejew 
abschließend, daß die verflosse­
nen und bevorstehenden wissen­
schaftlichen Konferenzen Im 
Komplex mit verschiedenen ande­
ren Maßnahmen, die mit dem 
1100. Jubiläum Al-Farabls ver­
bunden sind, ein tieferes Erfas­
sen d«s Beitrags dieses bervörra- 

genden Denker» zur Weltdvlllsa- 
tlon und zur Zivilisation des 
Orients fördern und es ermögli­
chen werden, den Einfluß des 
Orient» auf die Entwicklung der 
Weltwissenschaft und -kultur auf 
neue Art zu beleuchten, sowie 
der Sache der weiteren Festigung 
der wissenschaftlichen und kul­
turellen Beziehungen zwischen 
den Völkern verschiedener Län­
der dienen werden.

Mit dem Vortrag „Al-Farabl 
und die Entwicklung der Wissen­
schaft und Kultur der Ostländer" 
trat der Präsident der Akademie 
der Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR. korrespondierendes 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR A. M. 
Kunajew auf. Großzügig begeht 
heute die ganze progressive 
Menschheit das Jubiläum Al-Fa- 
rabls, eines der genialen Söhne 
des Ostens, dessen Nachlaß eine 
ungewöhnlich tiefe Spur hinter 
Heu und zum Allgemeingut aller 
Völker der nachkommenden Ge­
nerationen wurde. Es Ist sehr be­
deutungsvoll, daß die Internatio­
nale wissenschaftliche Konferenz, 
gewidmet dem 1100. Geburtstag 
eines prominenten Denkers. Wis­
senschaftler-Enzyklopädisten Abu 
N'asr Al-Farabl in der Sowjet­
union — in Moskau und Alma- 
Ata stattflndet. Al-Farabl wuchs 
auf dem uralten kasachischen 
Boden heran, er nahm in sich vle. 
le Kulturtraditionen auf. die ara­
bische. Iranische, indische, anti­
ke, türkische und bereicherte sie 
bedeutend, entwickelte sic aut 
einer neuen Stufe der Erkenntnis 
der Welt und der Naturgesetze.

Al-Farabls Erkenntnisse haben 
die Zeit überflügelt und deswe­
gen solch eine langwährende und 
vielseitige Einwirkung auf alle 
Gebiete de» Menscnenwlssens 
ausgeübt. Deshalb steht sein Na­
me in e^ner Reihe mit Sokrates, 
Platon. Aristoteles. Euklid, Pto- 
lernäus, die seine Vorläufer wa­
ren, mit Ibn Slna, Blrunl, Omar 
Cha Jam. Ulugbek. lbn-Tufeli, 
Ibn Ruschda, Maimonld, Galilei, 
Splnosa, die die schöpferischen 
Gedanken Al-Farabls, der von 
seinen Nachfolgern als „zweiter 
Lehrer" und großer Denker des 
Ostens anerkannt wurde, weiter 
fortsetzten und entwickelten.

Wir nehmen das Schaffen von 
Al-Farabl. als einen wichtigen 
Bestandteil unserer Natlonalge. 

schichte und unseres geistigen 
Erbe» auf. Diese historische 
Auflassung seiner Vergangenheit, 
die Wiederherstellung der einst 
elngebOßten Kulturtraditlonen Ist 
unter den Verhältnissen der gei­
stigen Blüte des kasachischen 
Volkes aut dem Wege des kom­
munistischen Aufbaus vom Stand­
punkt der marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung und der 
Leninschen Lehre über die Auf­
nahme in die kommunistische 
Kultur alles Progressiven und 
Demokratischen, was lm geisti­
gen Leben der Vergangenheit ge­
schaffen wurde, möglich gewor­
den.

Der Referent charakterisierte 
die historische, ökonomische und 
politische Situation, in der er 
den Werdegang des Titanen der 
mittelalterlichen Wissenschaft 
zeigte.

Al-Farabl hat als erster lm 
mittelalterlichen Osten die sozlo. 
logische Theorie geschaffen, die 
er Zivilphilosophie nannte. Er 
warf solche prinzipiellen Fragen 
der Gcsellsdiaftskunde. wie die 
Ursachen der Entstehung der Ge­
sellschaft, die Struktur und Ty­
pologie verschiedener. Qcsell- 
schaiten. der Mechanismus der 
Leitung, die Arbeitsteilung usw. 
auf.

Al-Farabl war der erste und 
größte Gelehrte lm arabischen 
Osten, der ein allumfassendes 
Sammelwerk über Logik schul. 
Sein Verständnis für aas Wesen 
und die Bedeutung der Logik 
sind eng mit seiner Weltan­
schauung verbunden, derer 
Hauptprinzipien In der Lehre 
über die Ewigkeit der Welt, die 
Allgemeinheit der Ursächlich­
keit und. schließlich in der Leh­
re über die Vernunft enthalten 
sind. Die Quintessenz, das We­
sen aller Erwägungen des gro­
ßen Denkers des Mittelalters ist 
die Bestrebung, auf Jegliche Wel­
se diu Vollkommenheit des Men 
sehen zu erzielen.

Obwohl die Forschung Al- 
Farabls Nachlasses eine jahr­
hundertalte Geschichte hat. 
sind bis heute seine Werke In 
Physik und Mathematik noch 
nicht erforscht. Er war als ein 
Philosoph bekannt, der sich mit 
methodologischen Fragen der 
Mathematik. Physik und ande­
ren Wissenschaften beschäftigte. 
Aber seine Relle in der Er­

forschung der theoretischen 
Grundlagen der Naturkunde -sei­
ner Zelt Ist sehr groß. Al-Farabl 
nahm eine wichtige methodolo­
gische Position in der Lösung 
des komplizierten und außeror­
dentlich aktuellen Problems der 
Mathematlslerung der Wissen­
schaften ein: er machte den 
Versuch, die Idee über die uni­
verselle Anwendbarkeit der 
Mathematik In der Lösung ver­
schiedener Aufgaben der Natur­
kunde und der Praxis zu be­
gründen.

Der mongolische Einbruch, der 
mit Belagerung Otrars begann, 
legte wie furchtbarer Sturm die 
Städte und Siedlungen Mittel­
asiens in Trümmer. Auf viele 
Jahrhunderte erstarb das Le­
ben. die Beziehungen mit der 
Außenwelt brachen ab, Kultur. 
Gewerbe und Wirtschaft gerieten 
in Verfall. Es hatte sich dem 
Maßstab nach ein nlegesehener 
historischer Bruch herausgebil­
det, der die Aufeinanderfolge der 
alten und neuen Kulturlradltlo- 
nen verletzte. Ihn hat auch diese 
Tatsache vertieft, daß der Islam, 
sich mehr und mehr als eine herr­
schende Ideologie des Feudalis­
mus festigend, sich zu einer or­
thodoxen kriegerischen Religion 
gestaltete, die Jeglichen wis­
senschaftlichen Gedanken, Jegli­
che progressive Idee verfolgt.

Aber, wie W. I. Lenin gerecht 
bemerkte, wie Zerstörungen der 
Kultur auch sein mögen — man 
darf sie aus. dem Geschichtsleben 
nicht streichen... Die wissen­
schaftlichen Ideen Farabls sind 
uns nicht nur In Druckschriften 
und Übertragungen seiner Wer­
ke, sondern auch In der Form der 
von den Nachfolgern seiner Ide­
en und Konzeptionen schon auf­
genommenen und schöpferisch 
transformierten Werke über­
liefert worden.

Nur In unserer Zelt sind die 
sehnlichsten Wunschträume des 
«roßen Denkers des Mittelalters 

Wirklichkeit geworden. Er sagte, 
daß der Mensch solche Staaten 
verlassen muß. in denen auf dem 
Entwicklungsweg der Wissen­
schaft verschiedene Hindernisse 
stehen, und dort leben muß. wo 
die Wissenschaft gedeiht. Auf 
der Suche nach solch einem 
Staat wanderte er sein ganzes 
Leben lang. Aber diesen Staat

Denker, der vor über tausend 
Jahren lebte, muß uns mit dem 
BowiußlMin und Gefühl der 
Ununterbrochenheit und Einheit
der menschlichen Kultur, der
Bedeutung der fundamen­
talen Werte, die von der 
Menschheit lm Laufe ih­
rer ganzen Geschichte er­
arbeitet und vom Marxismus- 
Leninismus angeclgnet wurden, 
bereichern.

Al-Farabl bleibt auch heute 
mit Recht unser Zeitgenosse. 
Seine gelsülgen Verbindungen 
mit unserer Zelt sind nicht nur 
durch die Verdienste In den 
Wissenschaften und Künsten 
bestimmt, mit denen er fortfährt, 
den menschlichen Gedanken zu 
bereichern, sondern auch durch 
seinen grenzenlosen Durst nach 
Erkenntnis des Unerforschten, 
wissenschaftliches Suchen, Kom- 
promlßlosjgkelt und Tapferkeit, 
seinen Glauben an die Macht 
der Vernunft, die auch heute 
noch wichtige Meilensteine In 
der Tätigkeit der Wissenschaft­
ler, all derer sind, die die 
Wissenschaft In den Dienst der 
hohen Ziele der fortschrittlichen 
Menschheit stellen.

Das Jubiläum von Al-Farabl, 
hoffen wir. wird zur Verstärkung 
verschiedenseitiger Kontakte der 
Kulturfunktionäre verschiede­
ner Länder, zur Festigung des 
Internationalismus und Humanis­
mus beitragen.

Auf der Konferenz traten Ver­
treter der Delegationen der So­
wjetrepubliken und des Auslan­
des auf. Die Teilnehmer der In­
ternationalen Konferenz spra­
chen über die große Bedeutung 
der Werke von Al-Farabl für 
die Entwicklung der Wissen­
schaft und Kultur des Ostens, 
über den großen Beitrag, den er 
für die Zivilisation der Welt 
geleistet hat. Seine humanisti­
schen Ideen sind In vielem mit 
unserer Epoche lm Einklang, wo 
die Völker aller Kontinente ak­
tiv für die Entspannung der 
Internationalen Lage. Freund­
schaft und Zusammenarbeit, ge­
gen Kolonialismus und Neokolo­
nialismus. gegen Kriegsgefahr, 
für festen Frieden auf dem Pla­
neten kämpfen.

Die Konferenz setzt ihre Ar­
beit fort.

(KasTAG)

gab es nicht und konnte л es In 
der feudal-despotischen ; Gesell*. 
schäft nicht geben.

Nur der große Oktober machte 
Jener gesellschaftliche^ Ord­
nung ein Ende, bei der. wie W. I. 
Lenin schrieb, der ganze men­
schliche Verstand, sein ganzer 
Genius nur dafür arbeitet, um 
den einen alle Güter der Tech­
nik und Kultur zu geben und den 
anderen das Allernotwendlgste
— die Bildung und Entwicklung
— zu entziehen.

Der Berichterstatter sagt wei­
ter, daß die Nationalitätenpoli­
tik der Leninschen Partei eine 
wahre Gleichberechtigung der 
Nationen und Völkerschaften ge­
sichert hat. er hob die große 
uneigennützige Hilfe des russi­
schen Proletariats für die Völ­
ker Mittelasiens und Kasach­
stans. anderer Randgebiete des 
ehemaligen Zarenrußlands in der 
Entwicklung der Ökonomik, 
Wissenschaft, und Kultur her­
vor.

Genosse А. M. Kunajew sprach 
Uber das nie gesehene Tempo 
des Fortschritts der Wissenschaft 
und Kultur In den Republiken 
Mittelasiens und charakterisierte 
die Tätigkeit der Republikzent­
ren der Wissenschaft — die Aka­
demien der Wissenschaften, de­
ren große und arbeitsfähige wis­
senschaftliche Kollektive die 
mannigfaltigsten Probleme erar­
beiten, die von großer volks­
wirtschaftlicher und theoreti­
scher Bedeutung sind.

Die Namen vieler vortreffli- 
eher Wissenschaftler. Schauspie­
ler und Musikanten des heutigen 
Mittelasiens und Kasachstans 
sind weit über die Grenzen unse­
rer Heimat bekannt: Ihre Werke, 
Darstellermeisterschaft. die von 
Ihnen geschaffenen Gestalten sind 
zum Gemeingut aller Völker der 
Welt geworden, rufen große Be­
geisterung hervor. Wissenschaft 
und Kultur, wie das auch ■ W. I. 
Lenin voraussagte, haben in un­
serem Land in einer kurzen his­
torischen Zeitspanne nicht nur 
weitgehendste Entwicklung ge­
funden. sondern sind auch in 
unser Leben eingedrungen, sind 
zur Hauptstüze und zum Heb?l 
der weiteren Vervollkommnung 
Und Umwandlung der sozialisti­
schen Gesellschaft geworden.

Unsere Bekanntschaft mit dem
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Nelly WACKER

Das Steppendorf Konstantinowka
Ann war die Steppe- 
Geizig, leer und spröde... 
Dort, wo sie heut noch liegt 
In erstgeschaffner Form — 
kahl, wermutgrau, 
salpeterwelß und öde — 
war stete MIBemte 
die hergebrachte Norm.

Dem Dorf gelang ein Emtejahr 
höchst selten.
Verloren In der wüsten Steppe 
stand es da_
Die undankbarste Arbeit 
alle quälte.„ 
Kein naher FluB.
Kein Wald, erquickend nah...

Wohl gab es ein paar 
Steppenseen im Umkreis. 
Jedoch auch dort: kein Baum, 
kein Schilf, kein Fischerboot— 
Wie Eis — das Salz am Ufer, 
gelblich. grauweiB...
Das Wasser schillert violett, 
orange, rot.

Die Wauemol blieb 
ewige Bedrängnis.
Die Felder dürsteten.

Woldemar HERDT

Liebesfeuer
Der Sommerlag Ist 
hinter Bergen im Rotwein 

ertrunken.
Alles schon schläft, 
nur die rastlose Liebe Ist wach.
Der Mondsichel Stahl 
schlägt aus Bergspilzen 

sprühende Funken, 

Die Dürre drückte schwer- 
Dabei lag wirkungslos, 
wie Im OeMngnls, 
tief unterrn auigedörrten Land — 
ein ganzes Meer-

Kaurn ahnte Jemand 
von dem großen Reichtum, 
als neunzehnhundertsleben 
dieses Dorf entstand- 
Ein Jahr dem andern 
dürre Hlnde reichte— 
Selbst Im Kolchos 
der Notstand nicht verschwand-

Vor sechzehn Jahren aber 
nahm in seine Hände 
das „Steuer" ein gebildeter 
und kühner Mann-
Er sagte: ..Wasser.
Das nur bringt die Wende." 
Er scharte Jugend um sich. 
Und der Kampf begann,_

Der Sieg war schwer— 
Aus sechsunddreiBig Brunnen 
strömt jotzt für Felder, Seen. 
Gärten. Jedes Haus 
das beste Wasser 
aus dem tiefsten Grunde —

streut, ins All sie hinein 
und sie spiegeln sich wider Im 

Bach.

. Dieses neckische Spiel 
zeugt im menschlichen Werden 

ein Wunder, 
wenn die Liebe noch süB 
in verborgensten Herzwinkeln 

ruhl.
Ein Fünkchen entfacht 
zwei Herzen wie trockenen 

Zunder 
und In Liebesbrand flammt 
in den Adern das junge Blut. 

die Fumpen holen s 
aus dem Erdlnnem heraus.

Wie lebenspendend 
Ist des Wassers Fülle. 
Im Grün versinkt das Dorf. 
Ole Felder grünen satt. 
Gepriesen sei 
der Menschen kluger Wille. 
Er gab dem Dorf 
das Ansehn einer Stadt.

Reich Ist die Steppe. 
Alles kann sie geben, 
fühlt sie des ArbeHsmenschen 
fürsorgliche Hand.
Es blüht In Konstantinowka 
ein neues Leben.
Im ganzen Land. 
Ist der Kolchos bekannt.

Llngst ist das Dorf zum 
Millionär geworden.
Klub. Schule. Klinik, 
Wohnungen entstanden neu. 
Die Menschen tragen stolz 
die höchsten Orden.
Und singen: 
„Mein Konstanflnowka, 
dir bleib ich treul"

Ule sowjetdeutsche Dichterin 
Nelly Wacker. Mitglied des 
Schriftstellerve rbin de s der 
UdSSR, interessiert sich 
lebhaft für die Entwicklung 
der deutschsprachigen Laien­
kunst im Dorr Konstantinowka. 
Zenlralgehöft des Kolchos „30 
Jahre Kasachstan". Gebiet Paw- 
lodar. und hilft dabei tatkräftig 
mit.

UNSER BILD: Nelly Wacker 
Im Gespräch mit dem Leiter des 
Kulturpalastes in Konstantinow­
ka Peter Warkentln.

Alexander BRETTMANN

Etüden
Wie eine herzonsgüt'ge Mutter 
zieht Sagenreich der Herbst 

rkirchs Land 
und schenkt uns seine reiche

Gaben 
mit offner, freigebiger Hand,

Viel farbenbunte Ornamente 
malt er mit Sorgfalt auf die

Flur 
und mischt mit zarten Aquarellen 
des Himmels leuchtenden Azur.

Schon fönen bange 
Kranichschreie. 

Der Wind robollt Im Baumgetst. 
Der Mensch bereifet 

bienenfleißig 
sich vor zum großen Erntefest.

Das höhere Interesse
ES WAR in einer Pause 

zwischen den Sitzungen 
wahrend der Konferenz der 

Schriftsteller der Lander Asiens 
und Afrikas, die vor einigen Jah­
ren In Alma-Ata stattfand.

„Trinken wir einen Bohnen­
kaffee. wie Ihr Deutschen Ihn 
liebt?“ fragte Dukenbal Dossha- 
now in scherzhaftem Ton. sich 
mit seinem Freund aus der DDR 
an den Tisch setzend.

„Lieber Tee auf kasachische 
Art", entgegnete Ralf Schrö­
der, Mitglied der DDR-Schrlft- 
stellerdelegatlon dieses Treffens.

..Ausgezeichnet!“ rieb sich 
Dosshanow die Hände. „Tee auf 
kasachisch, und unterhalten wol­
len wir uns über Strittmatters 
Werk."

„Warum denn? Spricht es sich 
beim kasachischen Tee nicht bes­
ser Über die kasachische Litera­
tur? Und das um so mehr", ent­
gegnete Schröder, verlegen den 
Freund ansehend, well er sich 
so hartnäckig für sein Ge­
sprächsthema clnsotzte. „da Ich 
zu diesem Thema viel zu sagen 
habe."

Die zwei verhältnismäßig Jun­
gen Mknner, deren Wohnortegen Manner, deren Wohnorte 
durch Landergrenzen, tausende 
Kilometer Entfernung getronnt 
sind, brauchten aber keinen 
Übersetzer, gibt es doch die rus­
sische Sprache, die beide ausge­
zeichnet sprechen.

Schröder hatte wirklich viel 
zu sagen. Er setzte sein Gegen­
über in Staunen durch umfassen­
de Kenntnle der kasachischen na­
tionalen Literatur, durch groSes 
Verständnis für die Probleme der 
gegenwärtigen kasachischen Li­
teratur. die er mit einem aufstei­
genden Stern verglich. Schröder 
dachte gar nicht daran, mit sei­
nen Äußerungen dem Freunde, 
bei dem er zu Gast war, Tribut 
der Höflichkeit zu zollen. Ralf 
Schröder trug sich sogar mit ei­
ner eigenen Theorie herum über 
die stürmische Entwicklung der 
Literaturen der Völker der 
UdSSR In den letzten Jahrzehn­
ten. Nach der Gründlichkeit der 
Äußerungen und dem logischen 
Aufbau der Gedanken urteilend, 
war ihm dleee Erkenntnis nicht 
letzt erst beim Tee gekommen. 
Doch liegt es übrigens nicht an 
der neuen Theorie.

Früher urteilten alle, die die 
kasachische Sprache nicht ein­
wandfrei beherrschen, über die 
Literatur dieses Volkes nach den 
Übersetzungen einzelner Werke 
von Saken Selfullln. Belmbet 
Mallln. Iljas Dshansugurow. 
Muchtar Auesow, Sablt Muka- 
now, Gablt Musrepow, Gablden 
Mustafin. Das war auch nicht 
wenig. Dennoch kann allein die 
Klassik kein volles Bild über die 
Literatur eines Volkes ff«ben. 
Der Leser ahnte, irgendwo fließt 
ein gewaltiger Strom, hörte des­
sen Rauschen, sah Ihn aber nicht.

p IN vollständiges Bekannt- 
werden der andersspra­

chigen Völker mit dem Schaffen 
der kasachischen Schriftsteller 
begann in den sechziger Jahren. 
Ihre Werke erschienen immer 
öfter in den Spalten der Moskau­
er Zeitschriften für schöngeisti­
ge Literatur. Im Republtkjournal 
.Prostor'. Ihre Bocher In russi­

scher Sprache eraehienen in den 
Verlagen „Sowjetaki Plssatel". 
„Molodaja Gwardija". „Shasu- 
ichy" usw. In einem kurzen 
Zeitabschnitt lernten wir Dut­
zende neuer Talente kennen. 
Darunter solche wie Abdlshaml) 
NurpeiMow. Satlmshan Sanbajew. 
Dukenbal Dosshanow, Ablsch 
Kekllbajew. Orasbek Sarsenba- 
Jew. nicht zu reden von den ka­
sachischen Schriftstellern, die 
Ihre Werke in russischer Spra­
che verfassen wie Olshas Sulei- 
menow, Murat Auesow. Anuer 
Allmshanow. Bachltshan Mo- 
myschuly. Doch die letzteren, 
das Ist ein besonderes Kapitel. 
Hier soll die Rede von den 
Schriftstellern sein, deren Werke 
dem sowjetischen Massenlescr 
dank einer Vermittlersprache zu­
gänglich gemacht werden.

Die Werke von Nurpelsow, 
Jesenberlln. Achtanow u. a. ge­
genwärtiger kasachischer Schrift­
steller, übersetzt Ins Russische, 
fanden Zugang nicht nur zum 
vlelmlllloncnzählcnden Leser 
unseres Landes. Es ist kein 
Zufall. daß Ralf Schröder 
mit so einer Sachkenntnis 
über das Schaffen von Ke- 
kllbajew. Sanbajew. Dossha­
now spricht diese Schriftsteller 
als würdige Fortselzer der besten 
Traditionen der kasachischen na­
tionalen Klassik bezeichnet, de­
ren Werke aus dem Russischen 
übersetzt, sich mit Hilfe des 
DDR-Verlages „Volk, und Welt" 
unter den Lesern der DDR gro­
ßer Beliebtheit erfreuen.

Die Sowjetllteratur Ist die 
vlelnatlonalste In der Welt. 
Nehmen wir z. B. nur unser 
Kasachstan. Hier veröffentlichen 
Werke In Ihrer Muttersprache 
Kasachen. Ulguren. Deutsche. 
Koreaner. Doch würden diese 
Literaturschaffenden wenig von­
einander wissen, wenn ihre Wer­
ke nicht vor allem In russischer 
Sprache sowie In den Sprachen 
der Brudervölker herauskämen.

Die Werke von Muchtar Aue­
sow oder Eduardas Mlezelaltls. 
Kalssyn Kulijew oder Rasul 
Gamsatow zeichnen sich In einer 
beliebigen (natürlich hochwerti­
gen) Übersetzung durch Ihre Ur­
wüchsigkeit. Originalität. Ein­
maligkeit aus. Dazu gehört aber 
das Talent und der Fleiß von 
Menschen, deren Namen im 
Buch nur mit kleiner Schrift 
vermerkt Ist. Außer den Kolle- 
gen-Übersetzern interessieren 
sieh wenig Menschen. wer die 
Übersetzung gemacht bat. Was 
Ist schon dabei, der Mann kennt 
die Sprache, nahm sich das Buch 
vor und hal's übersetzt. Das Ist 
unwichtig. Welch ein Irrtum. 
Was für eine beleidigende Un­
terschätzung! ’ " ’

I M Laufe vieler Jahre habe 
1 Ich die Möglichkeit zu be­

obachten, wie einer der be­
kanntesten Übersetzer Kasach­
stans. Mitglied des Schriftsteller­
verbandes der UdSSR Herold 
Belger arbeitet. Die deutschen, 
russischen und kasachischen Le­
ser kennen Ihn. Belger als Li­
terat besitzt die seltene und 
kostbare Gabe — alle drei Spra­
chen zu beherrschen. Er Ist der 
Autor von vielen Erzählungen. 
Vor nicht langer Zelt Ist lm Ver­

lag „ShaauKhy" Mine Sammlung 
von Erzählungen „Das Blockhaus 
am Dorfrand" erschienen, die 
von der Kritik warm empfangen 
wurden. Und doch dominieren 
In seinem Schaffen die Über­
setzungen aus dem Kasachischen. 
In den letzten zehn Jahren hat er 
Dutzende Werke verschiedener 
Autoren Obersetzt, darunter Wer­
ke von Nurpeissow. Dosshanow, 
Kekllbajew. Man könnte noch an­
dere Namen nennen. aber die­
se Drei sind seine unvergäng­
liche Liebe.

Jetzt bat Belger noch Oras­
bek Sarscnbajew In die Zahl 
seiner beliebten Autoren einge­
schossen und Obersetzte dessen 
Buch „Der südliche Horizont", 
das vor einigen Monaten im 
Verlag „Shasuschy" erschienen 
Ist. Fast gleichzeitig wurde In 
der Zeitschrift „Drushba Naro- 
dow” (Nr. 175) Ablsch Kekll- 
baews Powest „Ballade von 
Chatyn-Gol" veröffentlicht, dte 
Belger zusammen mit W. Below 
übersetzt hat Ganz verschiedene 
Werke nach Thematik, dem inne­
ren Aufbau und Stil — Sarse- 
now schreibt Ober die sozialisti­
schen Veränderungen im kasachi­
schen Aul. Kekllbajew Ober das 
rühmlose Ende des Eroberers 
Dshlngls-Khan—gehören beide 
Werke zu den bedeutendsten li­
terarischen Neuerscheinungen 
des Jahres.

Wer regelmäßig die Neuer­
scheinungen kasachischer Auto­
ren liest, hat wahrscheinlich eine 
Eigenart bemerkt: Immer mehr 
treten In den Werken Ver­
treter der verschiedensten Na­
tionalitäten unserer multina­
tionalen Heimat auf. Das Ist 
gesetzmäßig und nach dem 
Grund braucht man nicht lan­
ge zu suchen, die schöngeisti­
ge Literatur widerspiegelt den 
sich vertiefenden Internationalis­
mus der sowjetischen Lebens­
weise. an dessen Festigung und 
Weiterentwicklung sich alle Völ­
ker beteiligen. Schlösse steh der 
Schriftsteller In enge nationale 
Grenzen ein. so würde das nicht 
nur die gesellschaftliche Bedeu­
tung seines Werkes herabmin­
dern, sondern auch der Wirk­
lichkeit, dem Leben widerspre­
chen.

I N Sarsenbajews Powest
1 „Der Feuervogel", wo es 

um die ersten Jahre der Kollek­
tivierung in einem kasachischen 
Aul geht. Ist die Gestalt eines 
Sow leid putschen geformt

„Schon lange lebt unter den 
Kasachen der ruhelose geschäf­
tige Karl Karlowitsch. Man sagt, 
er stamme von der Wolga... Den 
ganzen Bürgerkrieg hatte er ge- 
kämpft, war zuletzt in der Step­
pe hinter den Basmatschen her 
Und wurde dann In dieser Ge­
gend seßhaft. Seinerzeit arbeite­
te er an der Eisenbahnstation, 
erkältete sich, es meldeten sich 
die alten Wunden, und ein Bein 
mußte abgenommen werden. Da­
nach siedelte er mit einem 
Haufen Kindern in den Kolchos 
..Ralsun" um. Die ältesten Söhne 
arbeiten Jetzt In der Kolchos- 
schmiede. Die kasachische Spra­
che beherrscht die ganze Familie 
ausgezeichnet. Unbekannte Men­
schen sagen Karl Karlowitsch 

und »einen Kindern ino Scherz, 
sie seien Surtakcn. Es gibt bei 
den südlichen Kasachen eine Sip­
pe Sunaken. unter denen Men­
schen mit langen Nasen, schma­
len Gesichtern, rotem Kopfhaar 
und grauen Augen anzutreffen 
sind, so daß Karl Karlowitsch 
ganz gut als Sunake gelten kann. 
Er trägt weder Schnur- noch 
Vollbart. Ein gewöhnlicher mit­
telgroßer hagerer Deutscher. Er 
trägt einen kaeachlschen Tseha- 
pan (Mantel), als Gürtel dient 
Ihm ein Hanfstrick. Auf dem 
Kopf trägt er eine runde mit 
Lammfell besetzte Tatarenmütze. 
an den FflBen alte Schaftstiefel 
mit nach oben gebogenen Nasen. 
Nach der Kleidung Ist er von den 
örtllehen Einwohnern nicht zu 
unterscheiden. Darum hallen 
Karl Karlowitsch auch viele für 
einen alten Kasachen."

Es liegt aber nicht am AuBe- 
ren. Der einbeinige deutsche 
Rentner lebt das L^ben des ka­
sachischen Auls, das Ihm nah und 
Heb Ist. kompromißlos kämpft er 
für die Gerechtigkeit. tritt In 
einer schweren Minute für Seft- 
nasar ein, der zwar gestrauchelt, 
aber zweifellos ein ehrlicher 
Mann Ist. Die Gestalt des alten 
Deutschen wird vom Autor kei­
nesfalls Idealisiert. Karl Karlo­
witsch hat von allem ein we­
nig — vom Schlechten und vom 
Guten. Doch nicht das verleiht 
dieser handelnden Person der Er­
zählung Lebenswahrheit und auch 
nicht die kleinen psychologi­
schen Striche zum Porträt. Die 
Echtheit wird durch das Leben 
selbst bestimmt. Sarsenbajew 
brauchte seinen Kart Karlowitsch 
nicht auszudenken. Viele Jahr­
zehnte, seit der Vorrevolutions­
zeit. leben die Deutschen und 
Kasachen auf einem Erdboden. 
Der Held der Erzählung „Der 
Feuervogel" hat die kasachi­
schen Traditionen. ihre Spra­
che und Lebensweise übernom­
men. 1m Thälmann-Kolchos. Ge­
biet Taldy-Kurgan. In anderen 
Ortschaften sprechen die Ka­
sachen gut deutsch.

КГ I EI.SEIT IO und zahlreich 
’ sind die Kennzeichen der 

großen Freundschaft der So­
wjetvölker. Sie tritt zutage lm 
gemeinsamen Kampf tür die all­
gemeine Sache — den kommuni­
stischen Aufbau. Im Bestreben zur 
gegenseitigen Bereicherung der 
nationalen Kulturen. Die schön­
geistige Literatur spielt In die­
sem Prozeß keine zweitrangige 
Rolle. Das Erscheinen neuer Bü­
cher der nationalen Schriftsteller 
in der gemeinverständlichen rus­
sischen Sprache wird vom Leser 
helB begrüßt, und darin hegt der 
unverkennbare Sinn des edel­
mütigen Schaffens des Überset­
zers Herold Belger. Autor von 
mehr als einen halben Hundert 
eigener Prosawerke, hat er mehr 
als zweimal soviel aus dem Ka­
sachischen übersetzt

Ich fragte ihn einmal über den 
Grund dieser Disproportion, da 
er doch selbst dem Leser etwas 
zu vermitteln habe.

Er antwortete: „Wenn Ich 
selbst mehr schriebe, hättest du 
vielleicht die .Ballade von 
Chatyn-Gol" nicht gelesen. In 
der Literatur soll man nicht nur 
an seine eigenen Interessen den­
ken. Es gibt auch ein höheres 
Interesse.“

L. WEIDMANN
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№ lNmnai
Л та Julie е г zählt

I м MARZ des nächsten
1 Jahres überraschte uns die 

Nachricht, daß wir eine große 
Gruppe Kranker aufnehmen sol­
len. Sie sollten hier wieder auf 
die Beine gestellt werden. In al 
ler Elle wurden die leerstehenden 
Baracken ausgefegt und geheizt. 
Und da waren sie auch schon da. 
Abe- ach Gott! Jammer und Her­
zeleid! Was waren das für Men­
schen! Nur noch Schatten von 
Menschen. Man sagte, es seien 
Leningrader — aus der Blockade. 
Arbeiter und Frontsoldaten. Nur 
wenige Frauen. Sonst Männer. 
Junge und ältere. Große Augen, 
hervorstehende Backenknochen, 
eingefallene Wangen. Viele 
konnten nicht auf den Beinen ste­
hen. Mich schaudert*« heute noch, 
wenn ich daran denke. Die Leu­
te, die diese Unglücklichen ge­
bracht hatten, halfen, sie In den 
Wohnräumen unterzubringen, 
dann reichten sie mir die Listen, 
eine Order zum Erhalt von Le­
bensrnitteln, saßen auf und fuh­
ren davon. Da stand Ich nun, und 
die Tränen kullerten In einem 
fort über meine Wangen. Die Or­
der war nur auf Brot, alles an­
dere sollten unsere Vorräte be­
streiten.

Jetzt hieß es erst recht, flink 
und wendig zu sein. Die wenigen 
Frauen waren In Privatwohnun­
gen In der kleinen Wnldsledlung 
untergebracht. Sie übernahmen 
ohne Murren die Obhut und Pflc- 
Se der Lagerhaften und gänzlich 

eschwächten. Wie Ich so den 
langen Gang entlang schritt und 
sie anschaute, links und rechts, 
oben und unten auf den Pritschen 
die gespensterhaften abgemager­
ten Gestalten, wurde das Papier 
in meinen Händen naß von mei­
nen Tränen.

Ich wurde mit zwei Menschen 
näher bekannt, die mir vom ersten 
Tag an viel mithalfen. Einer war 
ein Arzt, ein Lette. Wahrschein­
lich war er einst ein sehr beleih-

(Siehe auch Nr. 178) 

ter Mann. Jetzt hingen sein wei­
tes Hemd und seine Jacke an Ihm 
wie an einem Zaunpfahl. Die 
Haut seiner Wangen hing schlaft 
an den Kinnladen. Ich stellte mir 
vor, daß auch die Haut seines 
Körpers an den Knochen hängen 
muß, wie nasse Wäsche auf der 
Leine. Er tappste schwerfällig 
dahin, aber war fast immer au! 
den Beinen, vornehmlich mit den 
Kranken beschäftigt, gab Rat­
schläge, tröstete. Er hatte Ja nur 
wenig Arznei, mit der er aushel­
fen konnte. Die meisten Waren 
Ja auch eigentlich nicht krank, 
nur ausgehungert, abgemagert.

Der andere war ein Militär, 
ein Major. Mittelgroß, aber so 
schmal und hager, wie ein aufge­
schossener Knabe. Sein Gesicht 
schien sonderbar grau. Der kahl­
geschorene Kopf war schmal, 
und die Schläfen mit dunklen fei­
nen Äderchen beschriebe^, schie­
nen eingedrückt. Er atmete 
schwer — LungenschuB. Doch 
hatte er seine militärische Hal­
tung bewahrt — langjährige Ge­
wohnheit.

Ich traf Ihn gleich am anderen 
Morgen. Er stand mit dem Rük- 
ken an eine Kiefer gelehnt, auch 
den Kopf hatte er angelehnt und 
schlürfte mit offenem Mund die 
Luft. Ich machte bei ihm Halt. 
Er sagte: „Ihre Luft hier Ist so 
stark, wie... wie reiner Spiritus. 
Entweder bringt sie mich um. 
oder heilt sie mich."

Ja. die Luft in diesem Nadel 
wald Ist der reine Balsam. Da3 
sagte auch der Arzt. „Keine bes­
sere Arznei, als diese Luft", wie­
derholte er den Leuten unzähllge- 
mal.

„Freund". — so redete er ei­
nen jeden an, „kommen Sie Ins 
Freie. Trinken Sie diese Luft! 
So. so. mit voller Brust:" Viele 
gingen auch ohne seine Einla­
dung hinaus, saßen auf den 
Baumstämmen, lehnten an den 
Wänden, schlenderten hin und

Ich hatte In der Nacht einen 

schweren Traum. Die Leningra­
der zogen In elnoh endlosen Rei­
he an mir vorbei, sahen mich mit 
Ihren großen hungrigen Augen 
an — vorwurfsvoll, fragend, fle­
hend. drohend. Ich erzitterte, 
wollte Ihnen etwas antworten, 
heulte laut auf und erwachte leb 
weinte schluchzend wie ein Kind, 
mein Bettkissen war bald naß. 
Am Morgen raffte ich mich auf, 
nahm m'ch zusammen, sagte mir 
,Du mußt mannhaft sein. Keiner­
lei Wankelmut, keine Panlkl Du 
hast die Leute zu versorgen. Du 
hast die Verantwortung.

kV 1R hatten tm Vorjahr eine
** gute Kartoffel- und Gemü­

seernte. In den Kellern war noch 
ein bedeutender Vorrat Aber für 
so viele? Es waren nahezu fünf­
hundert Personen. Jetzt schnell 
die neue Kalkulation. Küchenper­
sonal verdreifachen. Die Brot­
bäckerei mußte Jetzt Tag und 
Nacht arbeiten. Mit Hilfe des 
Arztes und des Majors wurde 
strenge Aufsicht In Küche und 
Bäckerei geführt Jenen, die 
nicht aufstehen konnten — es 
waren gegen zweihundert — 
wurde das Essen in die Baracke 
gebracht. Jetzt ließ auch Ich mich 
manchmal müde und matt aut den 
Schemel fallen. Aber nur aut ei­
ne kurze Minute. Auf, Julie, auf! 
Noch das, noch Jenes Mal rüber 
in die dritte Baracke, wie es da 
aussieht, was die Leute sagen, 
was die Leute wollen, was ihnen 
mißfällt Und wirklich — da 
ächzte, lispelte, stammelte es von 
allen Selten: Mädchen, sagen Sie 
bitte, können Sie nicht das und 
das? Wie sind die Aussichten? 
Was kann aus uns werden? Und 
so ohne Ende. Sie nannten mich 
„Mädchen", „Schwesterchen“.

in der ersten Woche starben 
zwölf Menschen. Ich schluchzte 
bis zur Morgendämmerung in 
mein Kissen hinein. Nach dem 
Frühstück rief Ich den Arzt und 
den Major In mein Kämmerlein.

..Helfen Sic mlrl Raten Sie 
mlrl Was tun? Ja. was denn el- 
5 entlieh tun? Die Leute sollen 
och nicht sterben..." schluchzte 

Ich auf. Ich war ganz elend In 
diesem Augenblick, ganz hilflos.

Sie waren lilerhergckommen. 
in unsere wunderbare Gegend an 
der Mana, um sich zu erholen, 
um wieder vollwertige Menschen 
zu werden. Bürger, Arbeiter, 
starke. blühende, tatkräftige 
Menschen des Sowjetlandes.

Und sie starben. Zwölf Men­
schen In einer Woche. Der Major 
schnaufte hörbar. Der Arzt sagte 
in seiner ausgeglichenen ruhigen 
Tonart:

„Die Ration — 500 Gramm 
Brot, dreimal Suppe — ist genü- 
Ecnd um das Leben zu erhalten, 

eider sind manche derart ge­
schwächt... Ja. wir müssen damit 
redincn. daß noch welche... Frei­
lich, die wunderbar heilsame 
Luft, Fichtenwaldluft... (O. er 
war ein großer Optimist, dieser 
massige Mann, mit den hängen­
den Kinnlappen). Ja, Ja. Das 
trägt sehr viel zur Erholung der 
Menschen bei. Doch Ja, sehen 
Sie, um aufzukommen, auf die 
Beine zu kommen, reicht das 
nicht aus.”

„Kurz gesagt, — fiel der Ma- 
tor ein. — um die Menschen ar- 
leltsfählg zu machen, müßten er­

gänzende Ressourcen ausfindig 
gemacht werden. Die Schwachen 
erheischen eine besondere Fürsor­
ge. Anderenfalls Ist ein Ab­
gang unvermeidlich."

„Abgang" — welch ein böses 
Wort! Es schnitt mir wie ein 
Messer durch das Herz.

Die Produkte waren streng li­
mitiert. Ergänzende Möglich­
keiten. Wo waren die? Wo Ich 
stand und ging, Immer bohrte In 
mir der Gedanke: Ergänzende 
Nahrungsmittel...
\V IR HATTEN einen Spel-
** eher, der stets verschlos­

sen und mit einer Plombe verse­
hen war. Mit einem Welßplnsel 
hatte Jemand, zwei Buchstaben 
an den Giebel gemalt: En. 
Se. Schon ein Jahr lang gingen 
wir an dem Speicher vorbei und 
dachten uns nichts dabei. Es war 
etwas Verbotenes, an dem nicht 
zu rütteln war. Mir fielen diese 
zwei Buchstaben ein. Als man 
mir die Dokumente über diesen 
Speicher elnhändlgte, folgte die 
Erklärung: Unantastbar. Nur für 
die äußerste Not. Nur mit beson­
derer Erlaubnis: Eiserne Reserve.

Es war eine Pause', ein bedrük- 
kenrjes Schwelgen In unserem 
Gespräch eingetreten.

Der Arzt zuckte mit den Ach­
seln. der Major machte Anstand, 
aufzustehen. Unsere Beratung 
war resultatlos geblieben. Nie­
mand wußte eine Antwort auf die 
heikle Frage. Mir schossen wie­
der Tranen in die Augen. Also 
werden die Leute weiter sterben, 
also werden die Schwachen 

schwach bleiben, oder hlnslechen. 
Aber diese Menschen sind Ja un­
sere Sowjetbürger. Sie müssen 
leben, müssen gesund und kräftig 
werden, müssen wieder arbeiten 
können. Mir sind sie anvertraut, 
ich soll sie auf dlo Beine brin­
gen. Ist das nicht die äußerste Not
— Menschen vom Tode zu ret­
ten? Alle diese Gedanken flogen 
mir durch den Kopf, viel schnel­
ler, als Ich das erzähle. Mit ei­
nem Ruck sprang Ich auf und 
hinaus, ohne weiter auf die zwei 
Männer zu achten.

Ich lief zu Pachomow Er war 
gerade wieder aus dem Spital 
entlassen worden, aber noch nicht 
im Kontor erschienen. Mit flie­
gendem Atom war ich In seine 
Wohnung gerannt.

„Was Ist? Sag. was Ist pas­
siert?"

Sicher dachte er an einen Un- 
glücksfall.

Wie Ich Ihm das beibrachte, 
weiß Ich heute nicht mehr. Die 
Leute sterben. Sie werden auch 
weiterhin sterben. Diese teuren, 
diese kostbaren Sowjetmenschen, 
unser wertvollstes Gutl Hier In 
unserer gesegneten Gegend, an 
der Mana, wo kein Krieg Ist, kei­
ne Btokade — und sterben? Das 
Ist ein Verbrechen.

„Setz dich mal und sag ganz 
ruhig, was du willst."

„Aus dem verbotenen Speicher
— Weizen. Zuschuß zu der Ra­
tion.”

Das hatte Ich offensichtlich 
ganz deutlich und vernünftig ge­
sagt. Pachomow stierte mich an. 
Sein Gesteht nahm einen grim­
migen Ausdruck an.

„Untersteh dich nicht, an so 
was auch nur zu denken. Weißt 
du. was darauf ruht? — Tribu­
nal. Tribunal In Kriegszclt, 
Kannst du dir überhaupt vorstel­
len. was das bedeutet? Dumme 
Gans, du!"

Ich saß, und die vier Wände 
der Stube drehten sich um mei­
nen Kopf herum — einmal, zwei­
mal. Dann sah ich wieder Pacho­
mow vor mir sitzen, mit erbostem 
Gesicht. ..Tribunal' — wieder­
holte er: ..Kriegstribunal".

Dann wankte ich. wie eine Be 
trunkene hinaus.

Der Arzt und der Major stan­
den noch unscHRssig in meinem 
Arbeitszimmer.

(Fortsetzung felgt)

Viktor WEBER

Der moderne Schweif
Ei trafen sich zwei Füchsinnen em FluB 
und meßen ihre Tracht »on Kopf bis FuB. 
Die eine sprech: „Wie dich der Schweif doch sie.' 
Du hast Ihn wohl im Ausland so frisiert!"

„Ich lioB ihn in Italien buschig machen, 
damit die Füchse sich In mich verkrachen." 
Da hat ein Jägersmann die zwei entdeckt. 
Die eine Füchsin hat sich gleich versteckt. 
Di« andre aber blieb, behindert ganz, 
an allen Büschen hängen mit dem Schwanz 
und starb als Opfer falscher Eleganz.

Oar manche -Füchsin ist bereit zum Tode, 
wenn mir der Schwan« tsl nach der letzten Mode.
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Wertvolle 
Sträucher

Die Resultate der neuen For­
schungen der Biochemiker in der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR haben die 
Bedeutung des Wacholders für 
die Volkswirtschaft sehr gestei­
gert.

Die Alma-Ataer Wissenschaft­
ler haben die Erforschung der 
chemischen Zusammensetzung 
der ätherischen Ole aller Arten 
dieses Gesträuchs, das auf dem 
Territorium unseres Landes ge­
deiht, beendet. Es wurde festge- 
stcllt.-daß splch ein Pflanzen­
rohstoff von großem praktischem 
Wert nicht nur für die Nah­
rungsmittel- und Weinindustrie 
Ist, sondern auch für die Land­
wirtschaft.- Parfümerie, Medizin.

Aus den gewonnenen Oien 
wurden reine Komponenten ge­
wonnen und auf ihrer Basis Syn­
thesen durchgeführt. Insbesonde­
re gelang es. neue Wachstums- 
stotie für Weintrauben ...2 
Nachtschattengewächse zu syn- 
thesleren. Ihre Prüfungen erga­
ben. daß die Besprühungen der 
Weinreben mit kleinen Dosen 
dlese$ Stoffes die Ernte der Son- 
nenbderen ungefähr um 20 Pro. 
zent vergrößert. Und die Bear­
beitung der Nachtschattenge­
wächse (Tomaten) damit be­
schleunigt das Blühen und Kno­
spentreiben um anderthalb — 
zwei Wochen.

Aus einigen Wacholderarten 
gewinnt ~.an Riechstoffe, die bei 
der Hc i.ellung von Puder und, 
Felnseuu angewandt Werden.

Somit erwies sich, daß die 
ätherischen öle des Turkestaner 
Wacholders Fraktionen enthält, 
die einen feinen Rosenduft aus­
strömen. Sie sind perspektivisch 
für Ihre Verwendung In der Par­
fümerie, und der Sadebaum (ei­
ne Wacholderart) bietet den Roh­
stoff für die Gewinnung eines 
Riechstoffs mit Moschusgeruch. 
Die Beeren mehrerer Wacnolder. 
arten haben anHbakterielle Wir­
kung und können für die Her­
stellung von’Arzneiextrakten ge. 
nutzt werden.

In diesem Jahr begeben die Sowjetmen­
schen den Tag der Panzersoldaten In ei­
ner Atmopshäre des großen politischen nnd 
Arbeitsaufschwungs, der durch die Vorberei­
tung auf den XXV. Parteitag der KPdSU 
ausgelöst wurde.

Ule Panzersoldaten, via auch alte Angehö­
rigen der Sowjetarmee, begrüßen einmütig 
die positiven Ergebnisse der Gesamteuropäi­
schen Konferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa, unterstützen voll und 
ganz die Leninsche Außen- und Innenpolitik 
der Kommunistischen Partei, die unermüdli­
che Tätigkeit ihres Zentralkomitees In der er­
folgreichen Verwirklichung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der KPdSU, und das 
von ihm erarbeitete Friedensprogramm.

Der Tag der Panzersoldaten ist ein Fest 
des ganzen Volkes, eine Schau der Errun­
genschaften der Panzertruppen und Schöpfer 
der gepanzerten Maschinen.

Dank der Fürsorge der Kommunistischen 
Partei, des ganzen Sowjetvolkes sind die 
Panzertruppen mit der Kampftechnik der 
allerhöchsten Klasse ausgerüstet. Doch ihr 
Hauptreichtum sind die Menschen. Dank dem 
sozialistischen Wettbewerb haben sich im ab­
schließenden Planjahr die Reihen der Besten 
In der Kampf- und politischen Ausbildung, 
der Meister der Kriegskunst vermehrt. Zahl­
reiche taktische und Schießübungen haben 
die hochqualifizierte Ausbildung der Panzer­
soldaten bewiesen, ihr Können, Technik und 
Wagen unter Verhältnissen, die dem moder-

nen Kampf auf dem Schlachtfeld gleichkom­
men, sachkundig zu nutzen. Als Ergebnis 
sind die meisten Truppenteile bestrebt, das 
Jahr mit guten und ausgezeichneten Noten In 
der Kampf- und politischen Ausbildung abzu- 
schlieBen und den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig zu begehen.

UNSERE BILDER: Panzersoldaten wäh­
rend der taktischen Übungen. Die Garde- 
Panzerschützen der Mechaniker-Fahrer 
W. Schinkarjow und der Ladekanonier S. 
Plwowar während einer Ruhepause. Panzer­
soldaten begrüßen Ihre Paten.

Fotos: TASS

Wse am ■■■■■■

TERROR
Er ist an seinen Taten zu erkennen, 
an seinem blutbesudelten Gesicht, 
mag er sich auch zuweilen „Ordnung“ nennen — 
die primitive Tarnung hilft Ihm nicht.

Im fernen Chile Wütet er „gesetzlich“ 
am hellen Tage und In finstrer Nacht, 
seine Gewaltmethoden sind entsetzlich — 
er hat schon Tausende dort umgebracht.

Im nahen Ulster mordet er fanatisch, 
und schwört noch scheinheilig auf einen Golt, 
schlägt seine Opfer, wild und systematisch.— 
und'Street und Tanzbar werden zum Schafott.

In Portugal stürmt er Parteilokale 
und macht bereits auf Kommunisten Jagd, 
entzweit dort tückischschlau die Generale, 
und strebt erneut (und gut bezahltl) zur Macht

In Boston hetzt er Johlend kleine Kinder, 
nur darum, well so dunkel ihre Haut, 
es sind die Nachkommen der Sklavenschlnder, 
die er mit dieser Schändlichkeit betraut

Wir haben auch den Terror nicht vergessen, 
der an der Spree geherrscht, an Ruhr und Rhein, 
und der dann—raubend, mordend — blindvermessen 
brach unterm Hakenkreuz in Rußland «in—

Die Menschheit darf ihm keinen Freibrief geben, 
muß ächten seine blutige Gewalt.
sie muß dem Terror — well sie für das Leben! —* 
wo er auch wagt, sein Fallbeil zu enheben, 
mit hcllger Zorneskraft gebieten: „Hayp

Rudi RIFF

und

(KasTAG)

Man schreibt uns aus der DDR

Freundschaftstage Koktschetaw-Quedlinburg
Seit über 5 Jahren bestehen----•i.-u.jj fQr

Freund- 
_ „ „ und der
Abteilung der 

Freundschaft

zwlsehen der Gesellschaft 
DflRsch-Sowjetl sehe 
schäft in Quedlinburg 
Koktschetawer •*— 
Gesellschaft für ----------------
mit der DDR enge freundschaft­
liche Beziehungen. Die Mitglie­
der der Freundschaftsgesellschaft 
lm Kreise Quedlinburg nahmen 
den Jahrestag der Gründung der 
Kasachischen SSR zum Anlaß, 
erstmalig im Kreis Freund­
schaftstage Koktschetaw-Qued- 
llnburg durchzuführen, um -den 
Freunden im Kreis das Part­
nergebiet lm Norden Kasachstans 
näherzubringen und die Freund­
schaftsbande weiter zu festigen. 
So wurden zahlreiche Kultur­
veranstaltungen organisiert,', Dér

kasachische Film „Wölfe" kam 
in Quedlinburg. Gernrode, Bal­
lenstedt, Neudorf und Bad Su- 
derode sowie in mehreren 
Grundeinheiten der GDSF zur 
Aufführung. In den Veteranen­
klubs In Quedlinburg und Thale 
und In weiteren Grundeinheiten 
wurde ein selbstgefertigter Dla- 
Ton-Vortrag über Kasachstan 
und Koktschetaw gezeigt.

Freundschaftstreffen, Kultur- 
und andere Veranstaltungen fan­
den In den Grundeinheiten statt. 
Die Grundeinheit der VEB Saat- 
und Pflanzgut Quedlinburg or­
ganisierte zum Beispiel einen 
Touristenball; der all Jene Freun­
de des Betriebes vereinte, die 
bisher als Touristen die UdSSR 

‘besucht .haben. Dieses gute

Beispiel macht zur Zelt vielfach 
Schule. I

In allen Veranstaltungen 
Würdigten Mitglieder des Kreis­
vorstandes der Freundschaftsge- 
sellsahaft die Entwicklung des 
Gebietes Koktschetaw und die 
Immer fester werdenden Freund­
schaftsbande und in allen Veran­
staltungen wurden Grußadressen 
an die Freunde lm fernen Ka­
sachstan verabschiedet, 
samt kann man feststellen, 
diese Freundschaftstage

Insge- 
daß 

_________ _________ _ Kok- 
tschetaw-Quedllnburg, die zu ei­
ner Jährlichen Tradition werden 
sollen, ein guter Erfolg waren.

Fritz DENKS

VOLKSTÜMLICHE POESIE

GEBURTSTAG
„Heit wer ich achtzig Jahre alt", 
sagt Karl zu seiner Liese.
„Keh ener Schofbock werd so alt, 
des werste, Fraa, jo wisse.
Ich hun schun lang n grauer Kop, 
die Kinner kan mr net zähle.
Doch kommts mr manchmol noch so vor, 
als täte welche fehle.

Der Jab, der is n Traktorist, 
der Filipp is n Maschinist, 
die Kate, die is Inshenör, 
des Peferje is Kombainer, 
dr Sander grist uns aus dr Luft, 
die Selma führt die Kälberzuchf. 
Ja un dr Seppel, un dr Fritz,

Wettstreit der Recken SPORT

uns Heinje, die sin Schoffer.
Un, un... doch losse mr des Gespräch. 
Ob die heit linne her л Weg?

So saaf mei Liese: Alter Bock, 
denkst woll, die hätfns vrgesse. 
Die komme eil, des waas ich gut, 
mir richte schun” zum Esse: 
mir schlochte grell noch'n poor Hahn, 
ich back aach merwe Brezel. 
Die Kinner zählsfe heif wie aan, 
kej aaner geht vrgesse.

j Am Owend koum die ganze Schoor, 
um mich zu gratuliere.
Do mußt ich weine 's erschte mol, 
wie könnt so was passiere.
Uf emo! fing dr Nikolai 
ne Polka an zu-spiele.
Du liewer Strohsack, steh mir bei, 

"Es gab n Gehops un en Geschrei, 
es boge sich die Diele.

Heinrich KÖNIG

Fernsehen 
Programm 

»OK
Montag, IS. September

AJ

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 10.30 — Zeichen­
film. 10.50 — Offensichtlich — un­
wahrscheinlich. 11.45 — Klub der 
Filmreisen. 15.10 — Sendeprogramm. 
15.15 — Bacharews — die Maschi­
nenführer. Dokumentarfilm. 15.30 — 
Mamas Schule. 16.00 — Spielfilm 
„Kutusow". 17.45 —* Interorgtechni- 
ka-75. An der Sendung beteiligt sich 
der Minister für Gerätebau, Auto- 
matisierungsmittel und Steuerungs­
systeme der UdSSR K. N. Rudnew. 
18.30 — Geschickte Menschen. 19.00
— Nachrichten . 19.15 ■— Zeichen­
film. 19:25 — Dem XXV. Parteitag 
entgegen. Die Werktätigen des Ge­
biets Kaliningrad wetteifern. An 
der Sendung beteiligt sich der Erste 
Sekretär des Kaliningrader Gebiets­
komitees der KPdSU N. S. Konowa­
low. 20.10 —• Internationales Festi­
val der Fernsehprogramme „Radu- 
ga". UdSSR. 20.45 — Premiere des 
mehrteiligen Fornsehfilms „Die Va­
riante .Omega' ", 1. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 2230 — Abend, gewidmet 
den Künstlern des Taschkenter Aka­
demischen Russischen Dramatheaters 
„Maxim Gorki". 23.40 — Nachrich­
ten.

Am Montag staden In Moskau die 
fälligen Europa- und Weltmeister­
scharten im Gewichtheben. Etwa 250 
Recken aus allen Erdteilen werden 
um 54 Medaillensätze streiten. Die­
se WM werden zu einer der ersten 
vorolympischen Proben des moder­
nen Lushniki-Sportpalastes, wo die 
Titelkämpfe nach den erprobten 
strickten Regeln ausgetragen wer­
den. Doch die Zeilen, da die 
Schiedsrichter sich die Köpfe bei 
der Ermittlung des stärkten zerbra­
chen, liegen nicht so fern.

...Das geschah während der Olym­
pischen Spiele 1896 in Athen: Die 
Gewichtheber hatten ihren Wett­
streit „einarmig" — damals noch 
ohne jegliche Gewichlsklassen-Ein- 
teilung — beendet. Der Brite Elliott 
hotte sich mit 71,0 kg ganz überle­
gen den ersten Olympiasieg in der 
Geschichte dieser Sportart geholt, 
abor nach ihm gab es bei 57,2 kg 
zwischen dem Dänen Jensen und 
dem Griechen Nikolopoulos Lei­
stungsgleichheit. Die Kampfrichter 
waren ratlos. Was tunt

Dos Regelwerk hatte diesen mög­
lichen Fall noch nicht berücksich­
tigt. Also setzte man sich zusammen 
und pntschied: „Jensen wird zum 
Silbermedaillengewinner erklärt, 
weil er das Gewicht in einer den 
Vorschriften stärker entsprechenden 
Weise hob." Ebenfalls dort wurde 
einem Sportler auch der Sieg zuge­
sprochen, weil er „ästhetischer wirk­
te". ; Ле

Das Problem der „Unentschieden" 
bekam der 1920 gegründete Inter­
nationale Verband eigentlich erst 
anläßlich der Olympischen Spiele 
1928 in Amsterdam richtig in Grill. 
Er entschied sich dafür, im entspre­
chenden Fall die Aktiven nachzuwie­
gen und dem Leichteren den Sieg 
zuzusprechen.

Vier Daten sind es, die enlschei-

dende Etappen auf dem Weg der 
Entwicklung des Gewichthebersporl 
bis zum heutigen Tag markieren: 
1902 führte man mit dem Leicht- und 
Mittelgewicht die erste Differenzie­
rung nach den unterschiedlichen 
körperlichen Voraussetzungen der 
Aktiven ein. Alle anderen Kategori­
en folgten später, zuletzt waren es 
1969 Fliegen- und Superschwer­
gewicht; 1910 erfand der Nürnber­
ger Sporlartikel Fabrikant Kaspar 
berg die Scheibenhantel. Sie löste 
die starren Gewichte ab; 1928 nahm 
man endgültig Abschied von den 
einarmigen Disziplinen und setzte 
den olympischen Dreikampf auf die 
Tagesordnung; 1973 wurde aus dem 
Dreikampf ein Zweikampf (ohno 
das Drücken), bei dem auch die 
Sieger in den einzelnen Disziplinen 
als Welt- und Europameister geführt 
werden.

Auch der Begriff der Ästhetik 
geisterte noch viele Jahre nach der 
Athener Olympiade, wo er zum er­
sten Mal in der Verbindung mit die­
ser Sportart gebraucht wurde, durch 
die Berichte der zeitgenössischen 
Reporter. Das Gewichtheben hatte 
sich nach 1896 und 1904 erst 1920 
wieder im olympischen Programm 
olabliert, aber es blieb doch ein 
wonig umstritten. Ein Zitat aus dem 
Jahro 1928 möge es beweisen. So 
heißt es in einem Werk namens 
„Körperschönheil und Körperkul­
tur": „Es scheint manchmal fraglich, 
ob man schwerathletischen . Obun- 
Jen des Hebens, Reißens, Stemmens 

berhaupt zum Sport rechnen und 
nicht vielmehr Ihrer Körporwirkung 
nach der Gymnastik, Ihre Rekorde 
aber der Jahrmarktsbude zuweisen 
sollte. Denn in ihren Rekorden trium­
phiert eine plumpe Zwecksetzung 
unter Ausschluß aller feineren Kräf­
te des Geistes und Charakters".

Die Kritiker sind längst verstummt

— nicht zuletzt durch die moderne, 
weltweite Entwicklung, die zur Kör­
perkraft auch die entsprechende Ge­
schmeidigkeit, Schnelligkeit und In­
telligenz verlangt. Unsere Aktiven 
sind das beste Beispiel dafür.

In den letzten Jahren hat sich 
eine ganze Kohorte erstklassiger 
Sportler in allen Gewichtsklassen 
hervorgetan. Doch eine gute Lei­
stung Ist die eine, gute Nerven sind 
die andere Sache. In den vergan­
genen Jahren scheiterten einige 
hochfavoritisierte Heber weniger en 
ihren Möglichkeiten als vielmehr an 
ihren Nerven. So bei den Olympi­
schen Spielen 1972, als David Ri­
gert die Segel streichen mußte, so 
im vergangenen Jahr, als Wladimir 
Ryshenkow bei der EM im Stoßen 
ausschied. Das führte letzten Endes 
dazu, daß die UdSSR, die erfolg­
reichste Gewichthebernation der 
letzten Jahrzehnte, die bulgarische 
Vertretung in der Mannschaftswer- 

an sich vorbeiziehen lassen

Wie zu 
Hause

In diesem Jahr gilt für unsere He­
ber folgendes Nominierungsprinzip: 
Bei der WM starten in der Regel 
die Sieger der Völkerspartakiade. 
In Vilnius kamen Alexander Woro­
nin (Fliegen), Wladimir Li (Bantam), 
Nikolai Kolesnikow (Feder), Muchar- 
bi Klrshinow (Leicht), Valentin Mi­
chailow (Mittel), Valeri Schari 
(Leichtschwer), David Rigert (Mittel­
schwer), Valeri Maschekow 
(Schwer), und Wassili Alexejew (Su­
perschwer) sowohl zum Spartakiade­
sieg als auch zum Landesmeisterti- 
fel. Das Aufgebot ist nominiert. Alle 
wollen bei den Weltmeisterschaften 
vor eigenem Publikum besonders 
gut bestehen. Und wir hoffen, daß 
die Heber unseres Landes diesmal 
ihre führende Position wieder zu­
rückerkämpfen werden, denn immer­
hin kolnmen 18 der bisher 28 aufge­
stellten Weltrekorde dieses Jahres 
auf ihr Konto.

E. WENDL

Unsere Anschrift: 473027 Казахская ССР, г. Целиноград, I 
Дом Советов,7-й этаж-«Фройндшафт». |

Ein erfrischendes warmes 
Brausebad, saubere schön ein­
gerichtete Schlafzimmer, eine 
bequeme helle Kantine, wo man 
schmackhaft speisen kann — das 
alles gibt es für die Mechanisato­
ren In der Brigade Nr. 5 des 
Sowchos „Krasnojarskl". Ge­
biet Zellnograd. Hier ist Gustav 
Kister Brigadier. Er sorgt für 
musterhafte Ordnung und gute 
Betreuung auf dem Feldstandort.

Gerade deshalb hat der Kame­
ramann des Studios „Kasachfllm" 
B. W. Mamajew hier mit den 
Drcharbelten des populärwissen­
schaftlichen Films „Der Feld­
standort" begonnen.

10. Kanal
17.45 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.50 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen" in rus­
sischer Sprache. 18.10 — Fragen der 
Fernsehfreunde beantwortet korre­
spondierendes Mitglied der Akade­
mie der Wissenschaften der UdSSR 
W. G. Afanassjew. 18.40—Achtungl 
Verbindungsleilung. 18.45 — Inlor- 
mationssendung „Aul Neulandbah- 
nen" in kasachischer Sprache. 19.00 
— Wir sprechen über Fußballsport. 
Sportkommentator, Schiedsrichter 
der Unionskategorie W. D. Toi- 
tschinski. 19.15—Puppenfilm „Herbst, 
Regen und Pilze". 19.35 — Informa- 
fionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache.

Dienstag, 1t. September

S. SHUMAGULOW

Um den
Preis des
Helden

In Ust-Kamenogorsk fand der 
Hockeywettkampf um den Preis 
des Helden der Sowjetunion Tu- 
Jegen Tochtarow, der vom Ge­
bietskomitee des Komsomol ge­
stiftet wurde, seinen Abschluß. 
Den Kampf um den Ehrenpreis 
führten zehn Mannschaften der 
ersten Gruppe der Klasse ,.A", 
darunter fünf Kasachstaner 
Mannschaften.

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10 
— Morgenspört. 10.30 — Zeichen­
filme. 11.00 — Mehrteiliger Fernseh­
film „Die Variante ,Omega'". 1. 
Teil. 12.15 — Internationales Festi­
val der Fenrsohprogramme „Radu- 
ga". UdSSR. 15.15 — Dokumentar­
filme „Dio Höhe", „Die Mädchen 
aus dem Donbass". 16.00 — .Wir ler­
nen die Natur kennen. 16.15 — I. A. 
Krylows Fabeln. 16.45 — Durch un­
ser Land. Nalurreichfümer der 
UdSSR. 17.15 — Konzert des Bando- 
lenspieler-Trios. Sendung aus Kiew.
17.45 — Fornsohskizze. „Der erste 
Zug in Surgut". 18.15 — Dir, Ju­
gend. 19.00 — Nachrichten. 19.15, — 
In jeder Zeichnung scheint eine 
Sonne. 19.30 — WM im Freistilrin­
gen. Sendung aus Minsk. 20.00 — 
„Malaja Semlja”. Zum Jahrestag der 
Zerschlagung der deutsch-faschisti­
schen Truppen in Noworossijsk.
20.45 — „Die Variante .Omega' ". 2. 
Teil. 22.00 — „Zelt". 22.30 — Kon­
zert der Meisfor der Künste. 23.20— 
Welt- und Europa-Meisterschaft in 
Schwerathletik. Sendung aus dem 
Sportpalast des Zentralstadions 
„W. I. Lenin". 23.40 — Nachrichten.

G. STEPANOW

10. Kanal
17.45 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.50 — Informationssen­
dung „Auf Noulandbähnen“ in rus­
sischer Sprache. 18.10 — Dokumen­
tarfilm. 18.20 — Bildschirm für die 
Ernte. Sendung in russischer Spra­
che. 18.40 — Achtung! Vorsichtl 

I Vorbindungsleitung. 18.50 — Infor-
mationssendung „Aul Neulandbah-

nen“ In kasachischer Sprache. 19.00
— ZF. Nachrichten. 19.15 — Zelino­
grad. Ernte 75. Sondersendung des 
Kasachischen Fernsehens. 19.45 — 
„Das grüne Gies". Puppenfilm. 20.00
— Inlormationssendung „Auf Neu­
landbahnen" in russischer Sprache.

Mittwoch, 17-September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 10.30 — Geschick­
te Hände. 11.00 — Mehrteiliger 
Fernsehfilm „Die Variante .Omega' ". 
2. Teil. 15.15 — Dokumentarfilme. 
1535 — M. Twain. „Der König und 
der Betteljunge". 16.35 — Wissen­
schaft von heute. 17.05 — Spielfilm 
für Kinder. „Ich grüße dich, Mos­
kau". 18.40 — Auf den Ruhmeswe- 
gen der Väter. Zur Eröffnung des 
VII. Unionstreffens der Sieger im 
Marsch der Jugend durch Kampf;, 
Arbeite- und Revolutionsruhmesorte 
des Sowjetvolkes. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — Lustige Töne. 19p0
— Mensch und Gesetz. Die Sendung 
führt Doktor der Jurisprudenz A. A. 
Besuglow. 20.00 — Der Bildschirm 
versammelt Freunde. UdSSR—VRP. 
20.45 — Fernsehlilm „Die Variante 
.Omega'". 3. Teil. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Sportsendung. 1. Ziehung 
in Sportlotto. 2. WM im Freistilrin­
gen. 3. Welt- und Europameister­
schaft in Schwerathletik. 23.40 — 
Nachrichten,

10. Kanal
17.05 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.10 — Informationssen­
dung „Auf Neulandbahnen" in rus­
sischer Sprache. 17.40 — Fernseh­
film für Kinder „Guten Morgen, 
Dari" 18.00 — Bildschirm für die 
Ernte. Sendung in kasachischer 
Sprache. 18.20 — Jugendsendung. 
1. Ansprache des stellvertretenden 
Vorsitzenden des Gebietestabes 
Ernte 75 Achmedjanow. 2. Erzäh­
lung über die Komsomolzen- und 
Jugendbrigade Peter Boldt aus dem 
Sowchos „Ostrowski", Rayon Man- 
nowka. 18.50 — Inlormationssen- 
düng „Aul Neulandbahnen" in kasa­
chischer Sprache. 19.00 — ZF. Nach­
richten. 19.15 — Ernte 75. Sondersen­
dung des Kesachischen Fernsehens, 
19.4b — Konzert. 20.00 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache.

Donnerstag, 18. September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 10.30 — Zeichen­
film. 10.40 — Auf den Ruhmeswegon 
der Väter. Zur Eröffnung des VII, 
Unionstreffens der Sieger des Ju­
gendmarsches durch die Kamph, 
Arbeite- und Revolutionsruhmesorte 
des Sowjetvolkes. 11.00 — Mehrtei­
liger Fernsehlilm „Dio Variante 
.Omega'". 3. Teil. 15.15 — Aus der 
Geschichte der geographischen Ent­
deckungen und Forschungsarbeiten 
der gegenwärtigen Geographen. 
15.40 — M. Gorki — Sänger der 
Arbeiterklasse. 2. Sendung. 16.35 — 
Schachschule. 17.05 — J. Rainis 
„Poesie". 17.30 — Erzählungen über 
Berufe. 18.00 — Konzert klassischer 
Musik. 18.30 — Drei Begegnungen 
in Jaroslawl. Fernsehskizze. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Rätsel und Lö­
sungen. 19.30 — Sportsendung. 20.15
— Standard und Güte. Fernsehre­
portage. 20.45 — „Die Variante 
.Omega' ". 4. Teil. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Prüfe dich, Sendung aus 
Kiew. 23.45 — Sportsendung, 1. WM 
im Freistilringen. 2. Welt- und Euro­
pameisterschaft in Schwerathletik. 
00.15 — Nachrichten.

10. Kanal
18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — Informationssen- 
dung „Auf Neulandbahnen" in rus­
sischer Spreche. 18.30 — Bildschirm 
für die Ernte. Sendung in russi­
scher Sprache. 18.50 — Informations­
sendung „Aul Neulandbahnen" in 
kasachischer Sprache. 19.00 — ZF. 
Nachrichten. 19.15 — Zelinograd. 
Ernte 75. Sondersendung des Kaso- 
chischen Fernsehens. 1930 — Fern­
sehfilm „Gulka'*. 20.15 — Informa­
tionssendung „Auf Neulandbahnen" 
in russischer Sprache.

Freitag, 19, September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morgensport. 1030 — Konzert 
für Kinder. 11.00—„Die Variante 
.Omega' ". 4. Teil. 15.15 — Die 
ganze Glut ihrer Herzen. 1535 — 
Russische Sprache. 16.20 — Konzert 
eines Blasorchesters. 16.40— Grund­
lagen der sowjetischen Gesetzge­
bung. „Sozialistischer Staat und das. 
Recht". 17.10 — Spielfilm für Kin­
der „Stadt der Meister". 18.30 — 
Moskau und die Moskauer. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Abenteuer im 
Wald. Zeichenfilm. 19.20 — Sport­
sendung. 1. WM im Freistilringen. 2. 
Welt- und Europameisterschaft in 
Schwerathletik. Sendung aus Minsk. 
20.05 — Estradenkonzert. Es singen 
S. Sosnicka (Polen) und J. Kos (Un­
garn). 20.50 — „Die Variante .Ome­
ga ". 5. Teil. 22.00 — Zeit. 2230 — 
UdSSR-Meisterschalt in Eishockey. 
Spartak—ZSKA, 00.15 —Nachrich­
ten.

10. Kanal
17.10 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.15 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 1735 — Reklame. Be­
kanntmachungen. 17.45 — Fernseh­
film. 18.25 — Bildschirm für die 
Ernte. Sendung in kasachischer Spra­
che. 18.45 — Informationssendung 
„Auf Neulandbahnen" in kasachi­
scher Sprache. 19.00 — ZF. Nach­
richten. 19.15—Zelinograd. Ernte 75. 
Sondersenckjng des Kasachischen 
Fernsehens. 19.50 — Konzertfilm.
20.45 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" in russischer Spra­
che.

Sonnabend, 20. September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Morigensport. 10.30 — Abc-Schüt­
zen. 11.00 — Mehrteiliger, Fernseh­
film „Die Variante .Omega'". 5. 
Teil. 12.15 — Sendung für Elfern.
12.45 — Musiksendung „Morgen­
post.“ 13.15 — Mehr gute Waren.
13.45 — Neuheiten im musikalischen 
Leben. 14.15 — Wissenschaftlich­
populäres Programm „Gesundheit". 
15.00 — Literarische Lesungqn. K. 
Paustowski. „Unruhige Jugend".
15.30 — Bericht aus der Leistungs­
schau. 1. Sendung. 16.00 —• Konzert.
16.45 — Die Sowjetunion im Urteil 
ausländischer Gäste. 17.00 — Zei­
chenfilme. 17.30 — Die Hauptetraßo 
von Rußland. Fernsehfilm. 3. Teil. 
18.00 — Sportsendung. 1. WM In 
Sambo. 2. UdSSR-Meisterschaft im 
Eishockey Dynamo (M) — Krylja 
Sowjetow. 3. Spielzeit. 19.15 — 
Nachrichten. 19.25 — Aus der Tier­
welt. 20.25 — Konzert der Volks­
künstlerin der UdSSR L. Sykina.
21.10 — Fernsehspiel „Unglück von 
wegen des zarten Herzens". 22.00
— „Zeit". 22.30 —• Filmpanorama. 
Die Sendung führt der Filmkritiker 
G. A. Kapralow. 24.00 — Nachrich­
ten,

Sonntag, 21. September

10.00 — Moskau. Nachrichten. 10.10
— Zum Morgensport engetrelenl
10.30 — Der Wecker. 11.00 — Ich 
diene der Sowjetunion. 12.00 —- 
Vorwärts, Jungs. 13.00 — Musik­
kiosk. 13.30 — Sendung für Land­
wirte. 14.30 — Verfilmte Literatur­
werke. Spielfilm „Die schuldlos 
Schuldigen". 16.05 — Heute — Tag 
der Forstarbeiter. An der Sendung 
beteiligt sich der Minister für Holz­
industrie der UdSSR N. W. Timofe­
jew. 16.20 — Konzert für die Forst­
arbeiter. 17.00 — Welt- und Europa- 
Meisterschaft in Schwerathletik. Sen­
dung aus Minsk. 17.25 — Konzert. 
18.00 — internationales Panorama.
18.30 — Zeichenfilme. 19.00—Nach­
richten. 19.15 — Klub der Filmrei­
sen. 20.15 — Spielfilm- „Ein frühzei­
tiger Mensch". 20.00 — „Zeil".
22.30 — Wir wünschen Dir, Europa, 
ein friedliches Leben. 23.30 — WM 
in Sambo. Sendung aus Minsk. 
Nachrichten.
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